Direslaner 


Expedition: Herrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche in fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Viertel jähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


* 


— alt 


Donnerstag den 6. Januar 1859. 


lung. 


+ 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Wien, 5. Januar, Abds. Die offizielle „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ annoncirt eine Verſtärkung der italieniſchen 
Garniſonen, fügt jedoch hinzu, daß dies nur zur Vorſicht 
gegen eine thörichte, unverbeſſerliche Partei und zum Schutze 
der friedlichen Unterthanen geſchehe, keinesweges aus inter: 
nationalen Gründen. 

Berliner Börſe vom 5. Januar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50 Min) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 117%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 83. Kommandit⸗Antheile 105 B. Köln⸗Minden 140. Alte 
2 93 B. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 132 B. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 122 B. Wilhelms Bahn 52. Rheiniſche Aktien 89%. 
Darmſtädter 93%. Deſſauer Bank⸗Aktien 51%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 116%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 8256. Wien 2 Monate 97%. Mecklenburger 53. 
Neifje-Brieger 61 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 61%. Oeſterreich. Staats⸗ 


Eiſenbahn⸗Aktien 163%. Tarnowitzer 53. — Flau, Courſe weichend. 
Berlin, 5. Januar. Roggen billiger. Januar⸗ Februar 46 , Fe 
bruar⸗März 47, Frühjahr 47%, Mai⸗Juni 47%. — Spiritus matt. 


— ruar 18 76, Februar⸗März 18%, Frühjahr 19%, Mai⸗Juni 20, Juni⸗ 
li 20%. — Rüböl unverändert. Januar⸗Februar 14%, Frühjahr 14%, 


Telegraphiſche Nachrichten. 
O. C. Malta, 25. Dezember. Prinz Alfred iſt am 19. Dezember wohl: 
behalten hier eingetroffen; am 20. hielt er ſeinen feierlichen Einzug im Gou⸗ 
verneurspalaſte, wo ihm die Behörden, Konſuln und die höhere Geiſtlichkeit vor⸗ 
tellt wurden; am 21. Beleuchtung, am 22, Revue der Truppen, am 23. eine 
ns im Theater. In den nächſten Tagen veranſtaltet die Kaufmann: 
a l 

lar aus Egypten und der . — uberhaupt länger hier verweilen. 

O. C. Turin, 4. Januar. Nach der „Gazetta piemonteſe“ hat der König 
um Präſidenten des Senats während der Legislaturperiode 1859 den Marcheſe 


ſieri di Soſtegno und zu Vicepräſidenten die Senatoren Desambroi und 
Selopis ernannt. 


zu Ehren einen 


Breslau, 5. Januar. [Zur Situation.] Die holſteinſche 
Stände⸗Verſammlung iſt am 3. d. M. eröffnet worden, und gleich die 
erſte Sitzung hat die Schwierigkeit klar gemacht, welche trotz der Kon⸗ 
zeſſionen Dänemarks ſich einer Verfländigung noch entgegenftellen. 

Es iſt nämlich ſofort das Verhältniß Holſteins zu Schleswig zur 
Sprache gekommen, und die Bemühung der Regierung, beide Länder, 
ſelbſt wo es ſich nur um Kulturzwecke handelt, gänzlich von einander 
zu reißen, bitter getadelt worden. 

Die wichtigſte der von der Regierung den Ständen gemachten Vor⸗ 
lagen iſt der neue Verfaſſungs-Entwurf für die beſondern An: 
gelegenheiten des Herzogthums Holſtein (ſ. unten). Daß derſelbe mit 
Rückſicht auf die Bundesbeſchlüſſe und die November⸗Konzeſſion redigirt 
ift, verſteht ſich von ſelbſt; ſonſt bringt er von liberalen Beſtimmungen, 
welche irgend einen günſtigen Eindruck im Lande hervorbringen könnten, 
ſo gut wie nichts; namentlich die Preßfreiheit iſt ganz übergangen. 

Auch was der neue Verfaſſungs⸗Entwurf über die künftige finan⸗ 
zielle Stellung Holſteins enthält, hat lediglich die Tendenz, dem gegen⸗ 
wärtigen unleidlichen Verhältniſſe die geſetzliche Sanktion zu geben. 
Neue Steuern ꝛc. würden demnach beliebig durch den Reichsrath, ohne 
daß die Stände dagegen Einſprache thun dürften, dem Herzogthum 
Holſtein auferlegt werden dürfen. 

Die ſerbiſche Frage kann bereits für erledigt angeſehen werden. 


änzenden Ball. Der Prinz wird nach feiner Rüd-| = 


wird ſich hüten, um einer ſolchen willen, die ohnehin ſo verwirrte 
orientaliſche Frage noch mehr zu verwirren. 

Sollte eine fremde Macht auf eine ſolche Eventualität Hoffnungen 
gegründet haben, ſo ſind dieſe allerdings getäuſcht; wer aber nicht 
Frieden halten will, der findet immer eine Veranlaſſung zur Beſchwerde. 

Leider ſcheint man in Frankreich mit dem Frieden nicht länger 
auskommen zu können, und die ruhbedürftige Welt hört mit Erſtau⸗ 
nen und mit Schrecken die traurige Neujahrsbotſchaft von einem Zer⸗ 
würfniß zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, welches ſehr tief gehender 
Natur fein muß, da es ſelbſt die konventionellen Höflichkeitsformen des 
Neujahrs⸗Empfangs durchbrechen mußte. 

Die uns dieſes ſeltſame Ereigniß berichtende pariſer Depeſche (in 
Nr. 5 d. Ztg.) iſt inhaltſchwer genug, um die Boͤrſe zu alteriren; 
um ein Urtheil über den Stand der Verhältniſſe daran zu knüpfen, 
reicht ſie aber doch nicht aus. ; 

Jedenfalls aber muß eine merkwürdige Umwandlung der Verhält⸗ 
niſſe vorgegangen und bedenkliche politiſche Kombinationen reif gewor⸗ 
den ſein, daß der Napoleon des Friedens für zeitgemäß findet, einem 
der älteſten Fürſtenhäuſer Europas gegenüber eine Sprache anzuneh⸗ 
men, welche nur allzu ſehr an den „Moniteur“-Stil des erſten Napo⸗ 
leons erinnert. & 

Zuverſichtlich hoffen wir, daß die vermutheten Kombinationen einen 
feſten Widerſtand an einer gemeinſamen Politik Deutſchlands und der 
beiden deutſchen Großmächte, welche hierbei gewiß auf den Beiſtand 
Englands rechnen können, finden werden. 


Preuſen. 

Berlin, 4. Januar. Nach den Mittheilungen beſtunterrich⸗ 
teter Kreiſe wäre es allerdings begründet, daß der kgl. Generaladjutant 
General⸗Lieut. v. Williſen, zwar nicht aus feiner Hoſcharge als Ober— 
Stallmeiſter, dagegen aber bezüglich der oberen Leitung der Landes⸗ 
geftütverwaltung aus feinem Amtsverhältniſſe zum landwirthſchaftlichen 
Miniſterium die Entlaſſung begehrt hätte. Als diesfälliger Grund 
wird von Haufe aus die Natur des letzteren Amtsverhältniſſes bezeich⸗ 
net, welche dem Ober⸗Stallmeiſter gegenwärtig adminiſtrativ nur eine 
dem genannten Miniſterium untergeordnete Selbſtſtändigkeit vindizirt, 
was bekanntlich bis zum Jahre 1848, in welchem die in Rede ſtehende 
Verwaltung von jener Hoſcharge abgetrennt und dem landwirthſchaſt⸗ 
lichen Miniſterium überwieſen wurde, allerdings nicht der Fall war. 
Man verhehlte ſich übrigens die nicht wohl vermeidlichen Schwierigkei⸗ 
ten keinesweges, als man im Jahre 1856 das gegenwärtige Verhält⸗ 
niß verſuchsweiſe ſchuf, um das frühere Verhältniß möglihft und zu⸗ 
nächſt in dieſer Weiſe wieder herzuſtellen. — Wie ich Ihnen bereits 
früher mittheilte, war es in der Abſicht, den aus dem 11. Infanterie⸗ 
Regiment in Breslau in den Generalſtab und aus dieſem in die ge— 
genwärtige Stellung des Chefs der kriegsminiſteriellen Abtheilung für 
die allgemeinen Armeeangelegenheiten übergegangenen Oberſten v. Clau⸗ 
ſewitz zunächſt als Kommandeur eines Infanterie-Regiments wieder in 
den Frontdienſt der Armee übertreten zu laſſen, zu welchem Behufe als 
Erſatz für denſelben beim Kriegsminiſterium demnächſt zur vorläufigen 
Dienſtleiſtung der Kommandeur des Füſilier⸗Bataillons 28. Infanterie⸗ 
Regiments, Oberſtlieutenant v. Kamienski in das Miniſterium kom⸗ 
mandirt wurde. Oberſt v. Clauſewitz iſt dem Vernehmen nach nun⸗ 


Nachdem der Fürſt Alexander Karageorgiewitſch ſich entſchloſſen hat, mehr als Kommandeur des Kaiſer Alexander Grenadier-Regiments, 
eine Abdankungs-Akte ſowohl der ſerbiſchen Nation als der hohen] das er bereits ſeit dem Monat Auguſt v. J. ſtellvertretend geführt, 
Pforte zu übermitteln, iſt die hauptſächlichſte prinzipielle Schwierigkeit | definitiv ernannt, der Oberſtlieutenant v. Kamienski aber unter Ber: 
beſeitigt, welche die ſerbiſche Angelegenheit allenfalls verwickeln konnte; ſetzung in das Kriegsminiſterium zum Chef der kriegsminiſteriellen Ab: 


Reiſe zu machen, und zwar na 


die weitere Regelung iſt nur noch eine Formſache, und die hohe Pforte! theilung fürs da Bekleidungs- und Feldequipage⸗Weſen befördert worden, 
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Offenes Sendſchreiben an E. M. Arndt in Bonn. 


Vor wenigen Wochen wurde E. M. Arndt von dem Gerichte in 
Zweibrücken wegen Ehren⸗Beleidigung des baieriſchen Marſchalls 
Fürſten Wrede verurtheilt. Arndt hatte in ſeinem Buche; „Meine 

Sanderungen und Wandelungen mit dem Freiherrn v. Stein“, einige 
hiſtoriſche Daten über die Haltung des Marſchalls in den franzöſiſchen 


Kriegen zu Anfang des Jahrhunderts mitgetheilt, welche dieſelbe in 


nicht allzu günſtigem Lichte erſcheinen ließen. Wir finden nun in der 
zu Innöbrut erſcheinenden „Volks- und Schützenzeitung“ ein 
offenes Sendſchrelben an E. M. Arndt, welches uns, da es verbriefte 
Thatſachen erzabn, die zu jenen Mittheilungen Arndt's würdige Seiten: 
ſtücke bilden, von Intereſſe erſcheint. Wir laſſen daſſelbe hier im Aus⸗ 
zuge folgen: j 

„Lieber Herr Profeſſor! Sie haben jüngſt ein Buch herausgegeben, 
welches den Titel führt: „Meine Wanderungen mit dem Freiherrn 
von Stein“. Das Buch hat Ihnen, wie ich vernehme, in Zweibrücken 
eine Verurtheilung zugezogen, eine Verurtheilung wegen Ehrenbeleidi⸗ 


giung des königl. baieriſchen Marſchalls Wrede. 


Diefer Mann ift zufällig ein guter alter Bekannter auch von mir 
und von meinen Landsleuten; und da Sie auf Ihren „Reiſen mit 
dem Freiherrn v. Stein“ mit beſonderem Intereſſe von dieſem Manne 

geſprochen haben, fo lade ich Sie höͤflichſt ein, auch mit mir eine kleine 
Schwaz im Unter⸗Innthal, 


um ebenfalls von dem baieriſchen Marſchall zu reden. 


1 


Sie werden mich aber entſchuldigen, wenn ich Ihnen das, was ich 
über Wrede erzählen will, vorleſe. Ich will nicht mehr ſagen, als 
was ich noͤthigenfalls in Zweibrücken oder Roſenheim beweiſen kann, 
und zwar aus Tirolerlandesgubernialregiſtratursactenfascikeln, vor denen 
man in Baiern Reſpect haben dürfte. Was ich Ihnen jetzt vorleſe, 
hat ein Gubernialrath geſchrieben, der eine hoͤchſt ehrenwerthe, biedere 
Perſonlichkeit ift. \ h 

Nachdem Gubernialrath Dr. Rapp in feinem Weike „Tirol im 


N 
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Jahre 1809“ den Zug der Hunnen und Vandalen“) von ihrem Ein: 
tritte in das Land bis Schwaz und die Einnahme des Marktes erzählt 
hat, giebt er folgende Schilderung der Heldenthaten Wrede's und ſeiner 
Truppen in Schwaz: 

„„Zuerſt wurden die äußerſten Häuſer des unteren Dorfes von den 
Soldaten angezündet, während der General-Lieutenant Wrede im ſoge⸗ 
nannten Schnapper Wirthshauſe des oberen Dorfes ſchwelgte. Dies 
war das Signal zur allgemeinen Plünderung und Verwüſtung aller 
Hauſer dies⸗ und jenſeits des Innſtroms, nebſt dem Dorfe Vomp. 

Gleich beim Aufhören des Gefechtes ſtürmten fie auf den gräflich 
Tannenberg'ſchen Palaſt los unter dem Vorwande, verſteckte Deiterrei- 
cher oder Schützen aufzuſuchen. Schon an der Treppe ward der Graf 
Alois ſchrecklich mißhandelt; hierauf drangen die Wüthenden in alle 
Zimmer ein und raubten, was ihnen gefiel. Der Gemahlin des Gra— 
fen und ihrer Mutter riſſen fie die Ringe vom Finger und die Ge: 
haͤnge von den Ohren. Dies thaten fie allen Frauensperſonen, die fie 
im Haufe fanden. In allen Wohnungen wurden die Thore und Thü⸗ 
ren gewaltſam erbrochen, alle Käſten und Behältniſſe eingeſchlagen, alle 
Möbel zertrümmert, Geld, Pretioſen, Kleidungsſtücke, Wäſche u. dergl. 
geraubt, die Vorräthe an Lebensmitteln und Getränken zerftört und 
vernichtet; ſelbſt die ärmliche Habe der Bergknappen blieb nicht ver⸗ 
ſchont. Wer immer den Barbaren in den Häuſern oder auf den Gaſ— 
ſen in die Hände fiel, ward durchſucht, des Geldes, der Uhren, der 
Kleider beraubt, geſtoßen, geſchlagen, in Todesangſt verſetzt. „Geld 
oder Tod, Du verfluchter Tiroler!“ war das allgemeine Loſungswort 
der Plünderer — ganz nach Straßenräuberart. 

Die Offiziere waren nicht beſſer als die Gemeinen, nur etwas ar⸗ 
tiger. Wurden ſie traktirt, ſo nahmen ſie nach der Tafel das 
Silberzeug mit ſich, und ſie trugen ſelbſt ganz offen und ungenirt 
die Stücke über die Gaſſe, welche ſie in den Boutiquen und Kaufläden 
ſich ausgeſucht hatten. 

Ein angeſehener Beamter hielt ſich mit ſeiner Familie im Amthauſe 
) So nennt Rapp in feiner Entrüſtung über die geſchehenen Greuelthaten 

Wrede's Schaaren. 


wogegen der nach meiner frühere Mittheilung ebenfalls für eine ander⸗ 
weitige Dienſtſtellung in der Armee deſignirt geweſene bisherige Chef 
der letzteren Abtheilung, Oberſt Ilgner, (im Jahre 1839 als Se⸗ 
conde⸗Lieutenant im 11. Infanterie-Regiment in Breslau in das Mi⸗ 
niſterium übergetreten) zunächſt eine Kommandantur erhalten haben 
ſoll, aus welcher oder aus einer ſonſtigen Stellung in der Armee der⸗ 
ſelbe ſpäter als Departements⸗Direktor wieder in das Kriegsminiſterium 
zurückkehren dürfte. Zur Wahrnehmung der Stelle des Chefs der Ar⸗ 
mee⸗Abtheilung im Kriegsminiſterium iſt dem weiteren Vernehmen nach 
für den Oberſten v. Clauſewitz dagegen der frühere Generalſtabsoffizier, 
jetzige Kommandeur des 2. Dragoner⸗Regiments, Oberſtlieutenant 
v. Hartmann, kommandirt worden, derſelbe Offizier, der gelegentlich 
von Sr. Majeſtät dem Könige in Anerkennung ſeiner eminenten Dienſt⸗ 
tüchtigkeit vor der Front des Regiments beſonders ausgezeichnet wurde. 
Das Gerücht von einer bevorſtehenden Quieszirung des General-Pro⸗ 
viantmeiſters, Wirklichen Geheimen Kriegsrathes Meſſerſchmidt iſt 
unbegründet. L 

Berlin, 4. Januar. Nach der wiener „Preſſe“ werden jetzt die 
zwei Protokolle der in Hannover abgehaltenen General⸗Zoll⸗Konferenz 
des Zollvereins bekannt, worin die Reſultate der Verhandlungen über 
die öſterreichiſchen Anträge niedergelegt ſind. Nach denſelben ſind 
eigentlich alle Propoſitionen abgelehnt. Die von Oeſterreich beantragte 
Modifikation des im Februar Vertrag aufgeſtellten Zwiſchentarifs iſt ge⸗ 
fallen; insbeſondere iſt man auf die geforderte Herabſetzung der Wein⸗ 
zölle von 7 und 6 auf 3 und 2 Thaler nicht eingegangen. Unter 
den vorgeſchlagenen Erleichterungen des Durchfuhr⸗ und Zwiſchenver⸗ 
kehrs hat man namentlich die verlangte Zuſammenlegung der wichtig: 
ſten Inlandsämter abgelehnt, und nur für die Waaren, welche zwiſchen 
Saarbrücken und Lindau auf dem Wege nach Oeſterreichiſch⸗Italien die 
Zollvereinsgrenze überſchreiten, eine erleichterte Verkehrs⸗Kontrole zuge⸗ 
fanden. Der Antrag auf Gleichgeſtaltung der Tariftaxe ſcheiterte gleich⸗ 
falls, und wurde auf die vertragsmäßige Zollkonferenz des Jahres 
1860 verwieſen. Die Hauptfrage endlich, die Aufhebung aller Durch⸗ 
fubrzölle in Deutſchland, ſchien eine günſtige Loͤſung finden zu ſollen, 
als die Einſprache Badens, welches die Angelegenheit der Rheinzoͤlle 
dabei in Anregung brachte, hindernd eintrat. So ging die Verſamm⸗ 
lung ohne Reſultat auseinander, und es iſt gegenwärtig, wie ſchon ge⸗ 
meldet, noch ein Gegenſtand der Bemühungen Oeſterreichs und Preu⸗ 
ßens, im Correſpondenzwege die diſſentirenden Staaten zur Einigung 
zu beſtimmen. So hofft man, wenigſtenſt die Landdurchfuhr⸗Zollfrage 
noch zu einem guten Abſchluß zu bringen. Bis dies gelungen ſein 
wird, bleiben auch die wiener Konferenzen vertagt. 

Die Gewerbe⸗Konzeſſionen der Gaſt- und Schankwirthe beruhen, 
außer auf der Gewerbeordnung, bekanntlich noch auf einem Spezial⸗ 
geſetz, das die Konzeſſionen für jederzeit widerruflich erklärt und für 
jedes neue Jahr deren Erneuerung verlangt. Da für die Konzeſſion 
eine perſönliche Zuverläſſigkeit erfordert wird, fo find die Gaſt⸗ und 
Schankwirthe einer alljährlich wiederkehrenden Prüfung unterworfen: 
ob fie auch fortfahren, perſönlich zuverläſſig zu fein. Es iſt das hart, 
indeſſen mag für eine fortgeſetzt ſtrenge moraliſche Kontrole mancher 
Grund ſprechen und es ſoll davon hier nicht weiter die Rede ſein. 
Die Aushändigung der Konzeſſion wird außerdem abhängig gemacht 
von dem Vorzeigen einer Abonnementsquittung auf das Regierungs- 
Amtsblatt, weil nach beſtehenden Verordnungen die Gaſt- und Schank⸗ 
wirthe, in den Städten wie auf dem Lande, zum Halten des Amts⸗ 
blattes zwangsweiſe verpflichtet ſind. Andere Beſchränkungen beſtehen 
geſetzlich nicht. Nun fangen aber auch jetzt hie und da die Landräthe 
an, für die von ihnen herausgegebenen „Kreisblätter“ dadurch ein 
Zwangsabonnement einzuführen, daß ſie die jährliche Erneuerung der 


für geſichert, weil nur in den benachbarten Häuſern eingebrochen und 
ſehr lange gewüthet wurde. Schrecklich tönte das Angſtgeſchrei der Ges , 
quälten in feine Ohren. Aber plötzlich überfiel die Horde der Unmen⸗ 
ſchen — den Offizier an der Spitze — auch das königliche Amthaus 
und wollte die Thore, welche ſie nicht einzuſprengen vermochten, mit 
Beilen zerhauen. Um den Schaden zu verhüten, öffnete der Beamte 


unerſchrocken die Thore, wurde aber gleichwie von den grimmigſten Ti⸗ 


gern angefallen, mißhandelt und der Baarſchaft von mehr als 100 
Gulden, womit er ſich eine Schutzwache verſchaffen wollte, beraubt. Seine 
jammernde Frau kam dazu und wurde in wenigen Augenblicken, nachdem 
man ihr die Ringe von den Fingern und die Ohrgehänge aus den Ohren ge⸗ 
riſſen, beinahe ganz entkleidet. Man ſchleppte beide über die Treppe in die 
Zimmer, wo — gegen die allerdringendſten Vorſtellungen und Bitten 
— alle Kaͤſten, Schränke, Tiſche, Seſſel ꝛc. von den Wüthenden zer⸗ 
hauen und zertrümmert, ſowie die Spiegel, Bilder, Gläſer, Geſchirre 
zerſchmettert wurden. Sie ſprengten die Amtskanzlei ein, zerſtörten die 
Schreibpulte und Regiſtraturen nebſt den Akten, raubten die bedeutende 
Aerarial-Kaſſe und noch viel Geld, welches Private dorthin deponirt 
hatten. Selbſt die Amtsbücher, obſchon ſie die königlich baieriſchen 
Schilde trugen, zerriſſen ſie. Daun wurden mit unglaublicher Schnelle 
und Geſchicklichkeit die Magazinsthüren erbrochen und alle Vorräthe zu 
Grunde gerichtet. Durch den Raub ſo vielen Geldes und anderer Koſt⸗ 
barkeiten noch nicht geſättigt, forderten ſie mit raſendem Ungeſtüm und 
Todesandrohung noch mehr. Der ganz ausgebeutelte Beamte wußte 
ſich nicht mehr anders zu helfen, als daß er den Räubern vorſchlug, 
mit ihm in das Haus des Direktor Wagner — eines geborenen Bai⸗ 
ern — zu gehen, von dem er Geld borgen wolle. Nun riſſen ſie ihm 
das letzte Paar Stiefel von den Füßen und führten ihn wie einen Ver⸗ 
brecher fort. Er freute ſich ſchon, als er vor dem Direktoratsgebäude eine 
Sauvegarde erblickte, und glaubte nun eine Freiſtätte gefunden zu haben. 
Kaum hatte er an das Thor gepocht, als der Direktor ſelbſt kam und 
öffnete. Sogleich überfiel auch ihn die räuberiſche Horde, entriß ihm 
das Halstuch und ſchrie mit gezückten Säbeln: „Geld oder Tod!“ 
Der Direktor greift nach der Börſe; flugs ward fie ihm entwunden, 
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natürlichen Grund. Die meiſten Schulden verjähren nämlich nach zwei Jahren, 


hoffnungsvolle Hauch über das Jahr 1859 ferner fortwehen! 


Verbrecherin iſt bereits nach Düfelvorf abgeführt.“ 


rein aus und riſſen dem Pfarrer unter den gräßlichſten Beſchimpfungen 


geraubt. Die gleiche Plünderung und Entweihung widerfuhr der Kirche 


A 34 
Gewerbe⸗Konzeſſtonen der Gaſt⸗ und Schankwirthe davon abhängig Dresden, 2. Januar. Wieder hat unſer die ſchlichte Einfach- 
machen, daß ſie ſich als Abonnenten des Kreisblattes ausweiſen. Eine heit dem beengenden Hofceremoniell vorziehender König eine Schranke 
dahin abzielende Bekanntmachung des Landraths in Chodzieſen (Poſen)] der Etikette fallen laſſen, indem er und fein Haus den erſten Tag des 
finden wir in der uns vorliegenden Nr. 52 des „Wöchentlichen Anzei-] Jahres im Kreiſe der Ihrigen ſtill und ernſt feierten. Es iſt diesmal 
ger für Schneidemühl und den Netz⸗Diſtrikt“. In dieſer Bekanntma⸗ die gewöhnliche ceremoniöſe Neujahrscour nicht angeſagt worden, wo⸗ 
chung heißt es wortlich: „Die Ertheilung der Verlängerung der Gaſt⸗ mit man allſeitig nur zufrieden fein kann. — Auch das „Dresdner 
und Schankwirthſchafts⸗Konzeſſionen wird von ultimo d. J. ab von dem Journal“ theilt unterm 3. Jan. aus Dresden mit, daß am Neujahrs⸗ 
Nachweiſe der erfolgten Pränumeration auf das Kreisblatt abhängig tage eine Gratulationscour diesmal nicht ſtattgefunden. Se. Maj. 
gemacht und haben die betreffenden Gewerbetreibenden bei Vorlegung der König habe außer dem Miniſter des königl. Hauſes und den Hof 
ihrer desfallſigen Anträge ſchon für das Jahr 1859 zugleich diefen | ſtaaten nur die Staatsminiſter und die Generalität empfangen. — 
Nachweis zu führen.“ Wir ſuchen vergeblich nach einem Geſetze, in] Unſer Juſtizminiſter Behr if, wie wir hören, von Sr. Maj. dem 
dem eine ſolche Auflage ſich begründen ließe. Es beſtehen zwei Mi⸗ Konig in den Adelsſtand erhoben worden. Soviel wir wiſſen, wußte 
niſterial⸗Reſeripte, vom 25. Mai 1841 und 20. Oktober 1842, worin derſelbe bei Gelegenheit einer frühern Nobilitirung eine, ſolche bereits zu 
zwar die Nützlichkeit der Kreisblätter „zur Aufnahme amtlicher Bekannt- umgehen; denn ſchwerlich liegt die Sehnſucht nach einer derartigen 
machungen und gemeinnütziger Aufſätze“ anerkannt, zugleich aber aus: Auszeichnung in dem liebenswürdigen beſcheidenen Weſen des hochge⸗ 
geſprochen wird, daß das Halten der Kreisblätter nicht zwangsweiſe achteten Mannes. Indeß freuen wir uns innig über die königl. An⸗ 
gefordert werden könne. (Publ.) ferkennung, die wohl ſelten einem verdienſtvollern Manne zu Theil ge: 


Der verſtorbene Stadtgerichts⸗Präſident Schröder pflegte öfter zu erwähnen, worden iſt. (D. A. 3.) 
daß an —.— Tage im Jahr ſo viel Klagen beim — — Stadtgericht ein⸗ Hamburg, 3. Jan. [Verfaſſungsvorlage an die hol⸗ 
gingen, als am 31. Dezember und daß ihm am Sylveſter⸗Abend oft bis um ſteiniſche Ständeverſammlung.] In Nachſtehendem theilen wir 
10 Uhr noch Klagen zur Präſentation eingereicht wurden. Dem Vernehmen die Vorlage des kopenhagener Kabinets an die holſteiniſchen Stände in 
nach joll auch die mal der lebte Tag bes verflofjenen Jahres eine aubergewöhn: Sachen der Verfaſſung mit. Dieſelbe bezeichnet ſich als „Entwurf 
liche Zahl von Schuldklagen gebracht haben. So auffallend dieſe Eriheinung | ” ? d die V 5 ! 
im erſten Augenblick fein mag, fo hat fie dennoch in den Nechtöverhältnifien | eined Geſetzes, betreffend die Verfaſſung des Herzog: 

thums Holſtein“, und lautet vollſtändig, wie folgt: 


§ 1. Unſer Herzogthum Holſtein bildet einen ſelbſtſtändigen Theil der un⸗ 
ſerem königlichen Zepter untergebenen däniſchen Monarchie und iſt mit derſelben 
durch das unter dem 31. Juli 1853 von Uns erlaſſene Thronfolgegeſetz für 
die däniſche Monarchie auf immer vereinigt. 

§ 2. Die Verhältniſſe Unſeres Herzogthums Holſtein, welche ſich aus der 
Wahrnehmung Unſerer Rechte und Pflichten als Mitglied des deutſchen Bun⸗ 
des für Unſere Herzogthümer Holſtein und Lauenburg ergeben, bleiben unver⸗ 
ändert. 
8 3. Unſer Herzogthum Holſtein hat hinſichtlich ſeiner beſonderen Angele⸗ 
genheiten eigene Geſetzgebung und Verwaltung. — Die beſonderen Angelegen⸗ 
heiten ſind: Jede aus dem Verhältniſſe des Herzogthums Holſtein zum deut⸗ 
ſchen Bunde fließende Verpflichtung, — das Juſtiz⸗ und Polizeiweſen (mit Aus⸗ 
nahme des Theils, welcher dem Militärweſen übertragen iſt), darunter die allge⸗ 
meine Geſetzgebung in Betreff der bürgerlichen Verhältniſſe, der Verbrechen und 
der Rechtspflege einbegriffen, — die Aufbringung der Mannſchaft zum Land⸗ 
und Seeheere, welche zufolge der beſtehenden Pläne oder der von der geſetzge⸗ 
benden Gewalt für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten erlaſſenen Geſetze von 
dem Herzogthum Holſtein zu ſtellen iſt, — die Aufbringung der Pferde, der 
Lebensmittel, der Fourage, des Quartiers und ähnlicher Natural-Lieferungen, 
deren Herbeiſchaffung dem Herzogthum auf vorgedachte Art auferlegt wird, — 
das Kirchen⸗ und Unterrichtsweſen mit den unter ſelbiges gehörenden Lehran⸗ 
ſtalten, mit Ausnahme der unter das Militärweſen gehörenden Lehranſtalten, — 
das Kommunalweſen, — das Armenweſen, — das Gewerbeweſen, — die Land⸗ 
weſensſachen, — die Beſteuerung liegender Gründe, des Vermögens, der Ein⸗ 
nahme und der Nahrung, die das Stempelpapier betreffenden Angelegenheiten, 
alle beſonderen Einnahmen und Ausgaben und jede neue, das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein allein betreffende Steuer, — die Aufbringung der zur Emnlöſung der hol⸗ 
ſteiniſchen Kaſſenanweiſungen erforderlichen Gelder, ſowie eine jede neue Schuld, 
welche für das Herzogthum Holſtein beſonders kontrahirt werden möchte, — das 
Medizinalweſen, — das Kanal⸗ und Hafenweſen, — das Wegeweſen und die 
Eiſenbahnſachen, — das Freifuhrenweſen, — das Aſſekuranzweſen, — das 
Strandweſen, — die auf die bürgerlichen militäriſchen Corps ſich beziehenden 
Angelegenheiten, — Angelegenheiten, betreffend Fideikommiſſe und öffentliche 
Stiftungen, — das Deichweſen, — die Verwaltung der im Herzogthum Holſtein 
vorhandenen Domänen und Forſten. 

§ 4. Als beſondere Angelegenheiten, gemeinſchaftlich für das Herzogthum 
Holſtein und das Herzogthum Schleswig, ſind zu betrachten die in Unſerer aller⸗ 
höchſten Bekanntmachung vom 28. Januar 1852 genannten Sachen, welche fol⸗ 
gende nicht politiſche Einrichtungen und Anſtalten betreffen: die Univerſität zu 


aber nicht an dem Tage, an welchem ſie kontrahirt ſind, ſondern mit dem Ab⸗ 
lauf des 31. Dezember. Jeder, der einen ſolchen Rechtsnachtheil zu fürchten 
hat, will alſo demſelben durch Einreichung der Klage am Syloeſtertage oder 
auch noch am Sylveſterabend zuvorkommen. Der Stadtgerichts⸗Präſident Schrö⸗ 
der erzählte unter anderem die aktenmäßig konſtatirte, alſo wahre Aneldote, 
daß einmal in der Sylveſternacht noch nach 11 Uhr eine Klage eingereicht wer: 
den ſollte. Der Kläger vermochte aber nicht ins Haus zu kommen. Was that 
er? — er ſah ſich nach dem betreffenden Nachtwächter um, trat mit dieſem an 
eine Gasflamme auf der Straße und las ihm die Klage vor. — Tags darauf, 
am 1, Januar, ging die Klage ein und mit derſelben eine vom Nachtwächter 
beſcheinigte Erklärung des Klägers, daß die Klage vor dem Schluß des Jahres, 
d. h. vor 12 Uhr Mitternacht am vorigen Tage eingereicht werden ſollte, daß 
aber das Stadtgericht wie das Haus des Präſidenten verſchloſſen geweſen ſei 
und gedachte Klage daher nicht habe präſentirt werden können Die Entſchul⸗ 
digung wurde als begründet angenommen, und die Klage hatte, als vor der 
Verjährung angebracht, auch ihren ferneren Verlauf. 5 

Seit langen Jahren hat Berlin nicht eine ſo lebhaft jubelnde Neujahrsnacht 
erlebt, als beim Beginn des Jahres 1859. Bis zu dem Augenblicke, in dem 
die Wächter auf den Straßen die zwölfte Stunde zu pfeifen begannen, war 
nichts Außergewöhnliches in Berlin zu bemerken, mit dieſem Moment aber war 
es, als ob die jubelnden Menſchen aus den Steinen hervocgewachſen wären, jo 
dicht gedrängt war es in dem 7 Theil der Straßen, und ein ſolcher Ju⸗ 
bel brach plotzlich in ganz Berlin aus. Referent hat ſchon manche Neujahrs⸗ 
nacht durchwacht, aber noch nie hat er die Straßen jo lebhaft, die Leute ſo 
fröhlich und jubelnd und doch wieder ſo höflich, Klein und Groß des berliner 
Menſchengeſchlechts ſo vertreten e als in der letzten Neujahrsnacht. Es 
durchwehte die neue friſche Luft ſo ſanft und auch ſo belebend Preußens Haupt⸗ 
ſtadt, daß das Blut in freudige Wallung all, überall gerieth, — ein gutes 
Omen für Preußens neues Jahr und neuen Geiſt! Möge der fische ai 

er. 


Die „Krefelder Zeitung“ meldet: „Aus Süchteln geht uns die 
Mittheilung über ein daſelbſt am 28. Dezember vorgefallenes entſetz⸗ 
liches Verbrechen zu. Einer ſchon früher in übelm Rufe ſtehenden 
Perſon wurde ihr zweijähriges Kind aus uns unbekannt gebliebenen 
Gründen hinderlich, weshalb ſie ſchon häufiger daſſelbe durch ſchlechte 
Behandlung, indem ſie es z. B. halbnackt dem Winde und Wetter 
ausſetzte, dem Tode zu überliefern verſucht hatte. Aber ihr widerna⸗ 
türliches Benehmen hatte einen der Abſicht des Weibes gerade entge⸗ 
gengeſetzten Erfolg — das Kind wurde nämlich von Tag zu Tage 
geſunder und kräftiger. Da greift am obenerwähnten Tage die Ra⸗ 
benmutter zu einem entfeglichen Mittel, um ſich mit einemmale der 
Laſt zu entledigen. Die Feder ſträubt ſich faſt, das Folgende nieder⸗ 
zuſchreiben. Sie faßt das arme Würmchen bei den Beinen und ſchlägt 
es mit dem Kopfe gegen einen Thürpfoſten, fo daß es ſchrecklich ver⸗ 
ſtümmelt und unter den größten Qualen feinen Geiſt aufgiebt. Die 


mitbegriffen), — das Brandverſicherun sweſen, — die Strafanſtalten, — das 
Taubſtummen⸗Inſtitut und die Irrenanſtalt. 
§ 5. Die mit den in Nachſtehendem feſtgeſetzten Beſchränkungen Uns zuſte⸗ 
hende ſouveräne Gewalt in den beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums 
olſtein ($ 3) wird von Uns durch Unſeren Miniſter für die Herzogthümer Hol⸗ 
tein und Lauenburg ausgeübt. — Allerhöchſte Erlaſſe, welche die Geſetzgebung 
und Verwaltung in den beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein 
betreffen, bedürfen zu ihrer Giltigkeit der Gegenzeichnung Unſeres Miniſters für 
die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg, welcher dadurch verantwortlich wird. 
§ 6. Der Miniſter für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg kann von 
Uns oder der Verſammlung der Provinzialſtände wegen Verletzung dieſes Ver⸗ 
Deut 1 ch land faſſungsgeſetzes in Anklage geſetzt werden. Ueber ſolche — im letzteren Falle 
2 5 durch den Präsidenten der Verſammlung, deſſen Funktionen, in jo weit ſolches 
Würzburg, 2. Januar. In der Neujahrsnacht, wo in ganz zu dieſem Ende erforderlich iſt, auch nach Beendigung der Versammlung fort: 
Baiern kein Ball und keine Tanzmuſik in dieſem Jahre abgehalten d anzubringende Klage entſcheidet das Ober⸗Appellations⸗Gericht für die 


f int 415 thümer Holſtein und Lauenburg. Bis ein beſonderes Geſetz über das 
werden durfte (nach einer von dem ultromontanen Miniſter Abel 1844 Herzo h 9 Bi 5 h DDR 
erlaſſenen Verordnung), wurden alle Wirthshäuſer und Kaffeehäuser Verfahren und die Strafen erlaſſen ſein wird, dient dem Ober⸗Appellations⸗ 


r ſer Gericht für die Verhandlung dieſer Klagen die vor den holſteiniſchen Ober: 
um 1 Uhr geſchloſſen. Da nun die einzige Kaffeewirthſchaft von Win- | Ditafterien im fiskaliſchen Prozeß nach den Grundſätzen des öffentlichen und 
diſchmann bis 3 Uhr geöffnet war, fo ſtröͤmte nun alles dahin; denn 


ante Selen . Dean re — Norm, ar ih 5 zu 
i iſten Leute find nicht gewohnt, den Anbruch des neuen Jahres erkennenden Strafen Amtsentlaſſung oder Amtsentſetzung, von denen die letztere 
10 e e 50 4 ie begab ſich 1 e die Unfähigkeit zur Wiederanſtellung im Staatsdienſte zur Folge hat. Abolition 
einer Anzahl von Polizeidienern ins Kaffeehaus, bot Feierabend und 


und Begnadigung kann in dieſen Fällen nur mit Einwilligung der Stände⸗ 
wollte die Gäſte, welche meiſt keine Luſt zum Fortgehen zeigten, mit 


Verſammlung ſtattfinden. 
§ 7. Die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche iſt die Landeskirche Unſeres Herzog⸗ 
Gewalt hinaustreiben. Da es eine Zerrerei gab, hieben die Polizei— 
diener mit blanken Säbeln ein, wodurch mehrſeitige Verwundungen 


thums Holſtein. Ihre Einkünfte dürfen nicht geichmälert, nur zu den Zwecken 

1 — 72 erlich i, und an in jo weit 0 zu . 1 Er⸗ 

g üllung erforderlich iſt, aus den Intraden des Herzogthums ergänzt werden. 

Ein bedeutend 9 8 Die Geiſtlichen dieſer Kirche ſollen an der Beauffihtigung und Verwaltung des 
kf J. 


und Arretirungen herbeigeführt wurden. 
Schul⸗ und Armenweſens auch in Zukunft in angemeſſener Weiſe theilnehmen. 


mußte ins Juliushoſpital gebracht werden. 


tionsbefugniß hat. 


Kiel, — die Ritterſchaft, — den Eiderkanal (den Zolltarif darunter jedoch nicht | m 


§ 8. Beamte, welche und ac ein Richteramt bekleiden, können nicht 
anders als durch Urtheil und Recht ihres Amtes entſetzt werden. Doch ſollen 
dieſelben, wenn ſie ihr 65. Lebensjahr erfüllt haben, auch ohne dieſe Bedingung 
auf adminiſtrativem Wege ihres Amtes enthoben werden können, in welchem 
or fie indeſſen im Genuſſe ihrer vollen Einnahme zu belaſſen find. Eine 
olche Maßregel kann auch aus andern Gründen gegen die obenbenannten rich⸗ 
terlichen Beamten verfügt werden, wenn die Majorität des Ober⸗Appellations⸗ 
Gerichts in Veranlaſſung beſonderer Umſtände für dieſelbe ſich erklärt hat. 

$ 9. Den Gerichten in Uuſerm Herzogthum Holſtein ſteht es nicht zu, über 
die Rechtmäßigkeit einer von Seiten einer Regierungs⸗, obrigkeitlichen oder Po: 
lizei⸗Behörde getroffenen Maßregel ein Urtheil zu fällen, inſofern nicht ſpecielle 
geſetzliche Beſtimmungen oder allerhöchſte Reſolutionen eine Ausnahme hiervon 
zulaſſen. Ein Jeder, welcher ſich durch eine ſolche Maßregel beeinträchtigt hält, 
kann ſich mit ſeiner diesfälligen Beſchwerde an Uns oder die betreffende obere 
Behörde wenden, wird aber dadurch nicht der Verpflichtung entbunden, den An⸗ 
ordnungen, über welche er ſich beſchweren zu müſſen glaubt, bis zur ausge⸗ 
machten Sache gebührliche Folge zu leiſten. Jeder vorſätzliche Ungehorſam wi⸗ 
der eine ſolche Anordnung iſt ſtrafbar, und wird die Strafe nach richterlichem 


Ermeſſen beſtimmt. Würden aber zwiſchen den richterlichen und adminiſtrativen 


Bebörden ſelbſt Konflikte rückſichtlich ihrer Kompetenz entſtehen, fo wollen Wir 
es Uns vorbehalten haben, die betreffenden Entſcheidungen in Unſerem Gehei⸗ 
men Staatsrath abzugeben, bis über die Errichtung eines aus Verwaltungs⸗ 
und Juſtizbeamten zuſammenzuſetzenden Kompetenzgerichtshofes zur Entſcheidung 
von Kompetenzkonflikten, und über das dabei zu beobachtende Verfahren ein be⸗ 
ſonderes Geſetz erlaſſen ſein wird. DER 
10. Die Verſammlung der Provinzialſtände Unſeres Herzogthums Hol⸗ 

ſtein bildet das geſetzliche Organ der verſchiedenen Stände in demſelben, und 
beſteht aus: 1) dem jedesmaligen Beſitzer der fürſtlich heſſenſteiniſchen Fidei⸗ 
commißgüter, inſofern derſelbe das 25ſte Jahr zurückgelegt und freie Dispoſi⸗ 
ti \ Es iſt demſelben geſtattet, ſich durch einen wählbaren Be⸗ 
ſitzer eines größeren Guts, welcher nicht ſchon Mitglied der ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlung iſt, vertreten zu laſſen; — 2) fünf von der Geiſtlichkeit des Herzog⸗ 
thums Holſtein aus ihrer Mitte, in fünf geiſtlichen Wahldiſtrikten gewählten 
Abgeordneten (Anhang Litt. B); — 3) vier von dem Verbitter des adeligen 
Convents zu Itzehoe, den Pröpſten der Convente zu Preetz und Ueterſen und 
den Mitgliedern der holſteiniſchen Ritterſchaft aus ihrer Mitte gewählten Ab⸗ 
geordneten (Wahlort Itzehoe); — 4) neun von den Beſitzern adeliger und ans 
derer größerer Güter zu einem Steuerwerth von wenigſtens 50,000 Thlr. aus 
ihrer Mitte gewählten Abgeordneten (Wahlort Itzehoe); — 5) ſechszehn klei⸗ 
neren Landbeſitzern, gewählt in 16 Wahldiſtrikten (Anhang A der Verordnung 
vom 15. Mai 1834); — 6) fünfzehn Einwohnern der Städte und Flecken, ge⸗ 
wählt in 12 Wahldiſtrikten Anhang B der Verordnung vom 15. Mai 1834), 
— Endlich wollen Wir dem akademiſchen Konſiſtorio der kieler Univerſität ge⸗ 
ſtatten, unter Leitung des jedesmaligen Rektors der Univerſität ein Mitglied 
aus feiner Mitte zu wählen. 18 

$ 11, Die ſtändiſche Verſammlung tritt zuſammen, wenn Wir ſelbige ein⸗ 
berufen. Regelmäßig wird dies in jedem dritten Jahre geſchehen, ſo daß zwei 
Verſammlungen in jede Wahlperiode fallen, inſofern Wir nicht etwa ſchon vor 
dem Ablauf der ſechsjährigen Wahlperiode die ſtändiſche Verſammlung aufzulö⸗ 
ſen und neue Wahlen anzuordnen Uns allerhöchſt bewogen finden, außerordent⸗ 
lich aber, ſo oft Wir es den Umſtänden nach für erforderlich halten. Ob im 
letzteren Fall die nächſte Einberufung nach Ablauf von 3 Jahren oder früher 
zu erfolgen hat, bleibt Unſerer jedesmaligen näheren allerhöchſten Beſtimmung 
vorbehalten. — Im Fall einer Auflöfung der ſtändiſchen Verſammlung find 
ſofort neue Wahlen anzuordnen und iſt die daraus hervorgehende Verſammlung 
ſpäteſtens zwei Monate nach beendigter Wahl zu berufen. — Wir behalten es 
Uns vor, die Dauer der Verſammlung zu beſtimmen. 

§ 12. u Betreff der beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein 
ſollen neue Geſetze nicht anders erlaſſen oder beſtehende Geſetze nicht anders ab⸗ 
geändert oder aufgehoben werden, als nach vorgängiger Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung der Provinzialſtände, und iſt in den betreffenden Verfügungen auf 
die ertheilte ſtändiſche Zuſtimmung ausdrücklich Bezug zu nehmen. — Jedoch 
findet dieſe Beſtimmung auf die in Gemäßheit der Bundesverfaſſung im Her⸗ 
zogthum Holſtein zu publicirenden Bundesbeſchlüſſe keine Anwendung. 

$ 13. Unter dringenden Umſtänden, wenn die Provinzialſtände nicht ver⸗ 
ſammelt ſind, kann der König proviſoriſche Geſetze erlaſſen, welche jedoch nicht 


im Widerſpruche mit der Verfaſſung ſein dürfen, und ſtets den zunächſt zu⸗ 


ſammentretenden Provinzial⸗Ständen zur Beſchlußnahme vorgelegt werden 


üſſen. 
§ 14. Die beſonderen Einnahmen des Herzogthums Holſtein find alle dies 
jenigen, welche von deſſen beſonderen Einnahmequellen herrühren oder für bes 
ſondere Ausgaben erhoben werden. — Die beſonderen Ausgaben des Herzog⸗ 
thums ſind diejenigen, welche die beſonderen Angelegenheiten betreffen, ſo wie 
der auf das Herzogthum fallende Antheil des Belaufs, womit die durch Unſere 
Hofhaltung, die Apanagen der Mitglieder Unſeres königlichen Hauſes, Unſeren 
Geheimen Staatsrath, die Verwallungszweige Unſeres Miniſteriums für die 
auswärtigen Angelegenheiten, Unſeres Finanz⸗, Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſte⸗ 
riums, jo weit fie gemeinſchaftliche Angelegenheiten betreffen, und durch die 
Unterhaltung gemeinſchaftlicher öffentlicher Anſtalten veranlaßten gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausgaben, die aus den Domänen und Forſten, dem Zoll, der Brannt⸗ 
weins⸗Produktionsabgabe, dem Poſtweſen, der Lotterie, den Staats⸗Activis und 
den verſchiedenen Intraden fließenden gemeinſchaftlichen Einnahmen der Mo⸗ 
narchie überſteigen möchten. Bis ein anderes Verhältniß feſtgeſetzt fein wird, 
hat Unſer Herzogthum Holſtein 23 pCt. hierzu beigetragen, und ſind die hier⸗ 
nach zuzuſchießenden Summen, über deren Betrag den Ständen ein Beſchluß⸗ 
nahmerecht nicht zuſteht, von den beſonderen Einnahmen vorweg abzuhalten. 

§ 15. Durch ein Geſetz ſoll ein Normalbudget feſtgeſtellt werden, welches 
die ordentlichen beſonderen Einnahmen und Ausgaben des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein befaßt. Das Normalbudget kann nur durch Geſetz verändert werden. 
Für jede dreijährige Finanzperiode werden die außerordentlichen Einnahmen 
und Ausgaben durch beſondere Zulagegeſetze bewilligt. — Keine Ausgabe, mit 
Ausnahme der für die Monarchie gemeinſchaftlichen Ausgaben (§ 14) und der 
Ausgaben tür den deutſchen Bund ($ 3) darf abgehalten werden, welche nicht 
durch das Normalbudget oder ein Zulagegeſetz bewilligt iſt. Jedoch kann der 
König unter dringenden Umſtänden Ausgaben beſchließen, welche nicht bewilligt 
ſind. Der diesfällige Beſchluß iſt ſtets von dem Könige in dem Geheimen 
Staatsrathe zu genehmigen und von dem Miniſter für die Herzogthümer Hol⸗ 


ſtein und Lauenburg zu kontraſigniren, welcher dadurch die Verantwortlichkeit 


übernimmt. Die Staatsrechnungsablage hinſichtlich der beſonderen Einnahmen 
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ßerer Kalamitäten. Schon um 4 Uhr Nachmittags hatte der Brand 
im Dorfe um ſich gegriffen, ſich aber den Bewohnern des Marktes 
wegen des hohen Lahnbachbettes nur durch die himmelanſteigenden 
Rauchſäulen kundgegeben. Dagegen erblickten ſte um 5 Uhr das ganze 
Dorf Vomp in Flammen. Alles entſetzte ſich, und — ein gleiches 
Schickſal für den Markt befürchtend, beſchloß man, eine Deputation an 
General Wrede zu ſchicken, um wenigſtens für den großen Markt Schutz 
gegen den Brand zu erflehen. 

Die Deputation, groͤßtentheils aus Beamten, unter Anführung des 
Direktors Wagner, beſtehend, ging — von der Schutzwache begleitet — 
ungeſäumt ab und über die Innbrücke ins Lager. Sie ſchritt über 
Blut, Leichen und allerlei Gegenſtände der Verwüſtung dahin, überall 
von den Soldaten beſchimpft und mit dem Tode bedroht. 

Das brennende Vomp warf ein furchtbares Licht auf das ganze 
Lager, wo die Deputation den General Wrede erwartete. Nach weni- 
gen Minuten kam er an. Er hatte im Palaſte des Grafen v. Tan: 


merten vor Allem die ſchöͤnen — eine Mineralien: Sammlung ent: 
haltenden — Käſten, und forderten mit fürchterlichem Gebrülle Pre: 
tioſen, Kleider, Wäſche ꝛc. Und die Sauvegarde () — ſah allem Un: 
fuge ruhig zu! 5 

Am allerwüthendſten benahm ſich der Soldat gegen die Prieſter 
und gegen die unſchuldigen Familien der Defenfiond » Offiziere. Der 
allgemein hochgeachtete Ortspfarrer (Minterfteller) empfand gleich nach 
dem Einzuge der Feinde ihren Prieſterhaß. Als fie vor feiner Woh⸗ 
nung hinter der Hauptkirche einige Verwundete dahertrugen, rief er in 
ſeinem wahren Seeleneifer vom Fenſter herab, ob er die Sterbenden 
mit den heiligen Sakramenten verſehen ſollte. „Ja, komm herunter, 
Du ſpitzbübiſcher Pfaff!“ war die Antwort. Er kam und ward gleich 
mißhandelt, konnte jedoch, weil die Soldaten vorwärts — in das noch 
anhaltende Gefecht — gingen, ſeine geiſtlichen Funktionen verrichten. 
Allein nach dem Gefechte drangen ſie in den Pfarrhof, plünderten ihn 


auch noch das Beſte vom Leibe, ſo daß er Kleider entlehnen mußte, 
um ausgehen zu können. 

Auch in Schwaz, wie früher in anderen Ortſchaften des Unter⸗Inn⸗ 
thales, wurden von den katholiſchen Baiern die entſetzlichſten Kirchen⸗ 
frevel begangen. Die Kirche im Dorfe St. Martin wurde geſtürmt, 
der Tabernakel erbrochen, und alles Heilige und Koſtbare entweiht und 


Jetzt drangen ſie mit ihm über die Stiege in die Zimmer, zertrüm⸗ 
blos fein väterliches Haus, ſondern der ganze Markt vom Brande ver— 


des Knappenſpitals oder ſogenannten Bruderhauſes. In der Kirche] Portepee ohne Quaſten mit zerrupften Borten. Dem einſtimmigen 


des allgemeinen Spitals am linken Inn⸗Ufer, in der langen Gaſſe, Flehen der Deputirten um Gnade und Schonung donnerte er entge- nachdenkend da, 
gen: „Ha! daß ich euch auf der Stelle füſtliren laſſe, ihr Elende, ihr den Knien liegen. Endlich nahm er das Wort; fein Beſcheid mochte 


waren die Schätze vieler Familien auf der Rückſeite des Hochaltars in 


Aber alle dieſe ſataniſchen Frevel waren nur Vorläufer weit grö-] Rattenberg erfahren, daß Du der treuloſeſte Schurke biſt, der mit fei- 


nem Vaterlande und mit Eidſchwüren nur ſein Spiel treibt. Du rede 
nur kein Wort!“ — Einer der Uebrigen verſuchte das Benehmen 
Wagners zu rechtfertigen. Tobend ſchrie der General: „Ihr ſeid die 
größten Spitzbuben — die infamſten Meineidigen! Die braven Beam: 
ten ſchmachten in der Gefangenſchaft zu Klagenfurt und Graz. Lange 
ſchon wußtet ihr von den niederträchtigſten Proklamationen Oeſterreichs; 
warum brachtet ihr ſie nicht an den allerhöchſten Hof? Jeder iſt mein⸗ 
eidig, der gegen ſeinen König die Waffen ergreift — und ihr wollt 
euch noch entſchuldigen, wollet noch um Gnade bitten — ihr, die ihr 
den ſchimpflichſten Tod verdient?“ 

Während deſſen erſchien der durch ſeine Tugenden und grauen 
Haare ehrwürdige Ortspfarrer mit feinem Cooperator, dem Marktkaſ⸗ 
fier, dem Apotheker und noch einem angeſehenen Bürger. Welch ein 
Auftritt: „Biſt Du da“, brüllte ſchäumend der General, „Du ver⸗ 
dammter Graukopf! Welch eine Religion lehrſt Du denn, Du — 
verfluchter Pfaff?! Wo erlaubt das Evangelium, Rebellion und Meineid 


nenberg mit feinen Offizieren ein köstliches Mahl unter Scherz und zu predigen? Siehſt Du, infamer Spitzbub, daß unſer Krieg gerecht 
Lachen eingenommen und dem Grafen Alois, nach Empfang einer an-|ift. Gott verleiht nur jenem den Sieg, der die gerechte Sache ver⸗ 
geblich bedeutenden Geldſumme, das Ehrenwort gegeben, daß nichtf fechtet.“ 


Nun fielen alle Deputirten auf die Knie und flehten in den weh⸗ 


ſchont bleiben würde. Als ihm die Deputation vorgeſtellt wurde, ſtand müthigſten und rührendſten Ausdrücken um Schonung des ohnehin 
er wie ein Raſender da, den großen Generalshut ganz in das linke] nackten Lebens und um Schutz des Marktes gegen Brand, wo ſich fo 
Auge gedrückt, den Degen zerbrochen, ohne Knopf und Bügel, das viele Aerarial-Gebäude befänden. 


Der General, ſich auf ſeinen Degen ſtützend, ſtand eine zeitlang 
und ließ die Deputation in bangſter Erwartung auf 


Behältniſſen verborgen. Mit dem Raube des Gotteshauſes fiel auch Meineidige! — Ihr, die ihr euch auf einen Chaſteler verließet! Was der Deputation einige Hoffnung auf einen günſtigen Erfolg eingeflößt 


dieſes auf 20,000 Fl. angeſchlagene Privatvermögen in die Hände der habt ihr nun? Ich ſah ihn kaum, dieſen elenden Buben, fo zerftäubte | haben. 
Er iſt fein |ten, mit allen erdenklichen Schimpfnamen überhäuft, nach Haufe. 


Plünderer. Das Spital ſelbſt blieb, aller Bitten des Verwalters un- ich ihn ſchon und er floh vor mir wie ein Wahnſinniger. 
geachtet, nicht verſchont, und dieſer erhielt Befehl, ſogleich alle Kranken] Soldat, er ift die feigſte Memme. — Wo find Tauſch, Huber, Klingler? 
wegzubringen. Unzählig find die Bilder und Gemälde des Erlöfers | Her damit, vor euern Augen laſſe ich fie erſchießen!“ 

und der Heiligen, welche dieſe Gottloſen in den Privathäuſern zerſtör⸗ 

ten und zertrümmerten. 


Die Deputirten eilten inmitten der auf fie gerichteten Muske⸗ 


Sie hatten die Marktgaſſe kaum erreicht und ſich von einander ge⸗ 
trennt, als ſie in der langen Gaſſe, jenſeits des Innſtromes, die Flam⸗ 


Nun wollte Direktor Wagner das Wort führen. „Dich kenne ich] men hell auflodern ſahen. Darum mußte das Spital von den Kran⸗ 
ſchon,“ fiel Wrede mit einem fürchterlichen Blick ein, „ich habe es in! ken ſchleunigſt geleert werden. Es war eben 7 Uhr Abends und eine 
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und rg des Herzogthums Holſtein für die betreffende Finanzperiode ſoll 
durch Geſetz genehmigt werden. Bis ein Normalbudget durch Geſetz feſtgeſtellt 
werden kann, wird ein ſolches von dem Könige feſtgeſtellt. 

$ 16. Hinſichtlich der von Unſerem Miniſter für das Herzogthum Schles⸗ 
wig und Unferem Miniſter für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg kol⸗ 
legialiſch zu behandelnden, Unſeren Herzogthümern Schleswig und Holſtein ge⸗ 
meinſchaftlichen nicht politiſchen Einrichtungen und Anſtalten, ſollen Verände⸗ 
rungen in der Geſetzgebung, mit Ausnahme jedoch des Eiderkanal⸗Zolltarifs, 
nur nach vorgängig eingezogenen Gutachten der Verſammlung der Provinzial⸗ 
ſtände Unſeres Herzogthums Holſtein eintreten. Inſofern dieſe Veränderungen 
eine Vermehrung der bisherigen, geſetzlich feſtgeſtellten Ausgaben mit ſich füh⸗ 
ren, wird die Verſammlung in Betreff der Aufbringung des auf Unſer Herzog⸗ 
thum Holſtein fallenden Antheils dieſer Ausgaben, vorbehältlich Unſerer aller⸗ 
höchſten Genehmigung, einen Beſchluß faſſen. d b 

5 17. Die Sitzungen der Verſammlung der Brovinzialftände find öffentlich 
außer bei der Abſtimmung nach förmlicher Verhandlung und bei Prüfung der 
Bedenken der Verſammlung. Auf Verlangen Unſeres Kommiſſarius, auf An⸗ 
ordnung des Präſidenten oder auf den ſchriftlichen Antrag von wenigſtens 10 
Abgeordneten muß die vorläufige Entfernung der Zuhörer ſtattfinden, doch hängt 
es demnächſt von dem Beſchluß der Verſammlung ab, ob die Sitzung eine ge⸗ 
heime bleiben, oder wieder in eine öffentliche übergehen ſoll. — Die Beſchlüſſe 
der Verſammlung werden durch einfache Stimmenmehrheit gefaßt; findet Pari⸗ 
tät der Stimmen ſtatt, jo giebt der Präſident der Verſammlung durch ſeine 
Stimme den Ausſchlag. { 

$ 18. Die Verſammlung der Provinzialſtände ift befugt, Veränderungen 
in der Geſetzgebung in Betreff der zu ihrem Wirkungskreiſe gehörenden Gegen⸗ 
ſtände (§ 3, 4) bei Uns allerunterthänigſt zu beantragen. 5 

§ 19. Gleichfalls ſoll die Verſammlung der Provinzialſtände zur Einrei⸗ 


chung und Unterſtützung von Vorſchlägen, Anträgen und Beſchwerden in Be⸗ 


treff ſolcher Verwaltungsmaßregeln in Unſerem Herzogthum Holſtein befugt ſein, 
welche die beſonderen Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein betreffen. Auf 
ſolche, ſo wie auf die im vorſtehenden Paragraphen erwähnten Eingaben wer⸗ 
den Wir der Verſammlung der Provinzialſtände, inſofern ſie noch vereinigt iſt, 
ſonſt aber der nächſten ordentlichen oder außerordentlichen Verſammlung der 
ne bei ihrer Eröffnung Unſere allerhöchſte Entſchließung eröffnen 
aſſen. 
§ 20. Zur Theilnahme an den Wahlen der Abgeordneten zu der Verſamm⸗ 
lung der Provinzialſtände iſt erforderlich: 1) Das Indigenatrecht oder 10jähri⸗ 
ger Aufenthalt in Unſerem Herzogthum Holſtein; 2) Vollendung des 25jährigen 
Lebensalters zur Zeit der Wahl; 3) unbeſcholtener Ruf. Wer durch ein ge⸗ 
richtliches Erkenntniß feine Ehre, fein Amt oder ſein Bürgerrecht verloren hat, 
oder wer zu Strafarbeiten ſchuldig gefunden, oder wer wegen eines Verbrechens 
in Kriminalunterſuchung gezogen und wegen dieſes Verbrechens nicht gänzlich 
freigeſprochen worden, iſt von der Wahlberechtigung ausgeſchloſſen. 4) Freie 
Dispoſitionsbefugniß. Wer gerichtlich zur Verwaltung ſeines Vermögens für 
unfähig erklärt it, oder freiwillig ſich derſelben begeben hat, wer in dem der 
Wahl vorhergehenden zweijährigen Zeitraum in einem Privatbienſtverhältniß ge⸗ 
er ohne feinen eigenen Herd zu haben, wer irgend eine Unterſtützung vom 

rmenweſen erhalten und nicht erſtattet hat, iſt von der Theilnahme an den 
Wahlen ausgeſchloſſen. 5) Ununterbrochener Aufenthalt während des letzten 
ee vor der Wahl, innerhalb Unſeres Herzogthums Holſtein. Es leidet dieſe 

eſtimmung indeß keine Anwendung auf diejenigen, welche zur Erfüllung ihrer 
Wehrpflicht, ſei es im ſtehenden Heere oder auf der Flotte, aus dem Herzog⸗ 
thum Holſtein entfernt geweſen ſind. Auch werden Geſchäfts⸗ und Vergnügungs⸗ 
reiſen als Unterbrechungen des Aufenthalts nicht angeſehen. 6) Für die gro⸗ 
ßen Gutsbeſitzer, außer den vorgedachten Bedingungen Nr. 1—5, eigenthüm⸗ 
licher oder fideikommiſſariſcher Beſitz eines adeligen Gutes oder eines ländlichen 
Grundſtücks von wenigſtens 50,000 Thlr. Steuerwerth zur Zeit der Wahl. 
7) Für die Bewohner der ſtädtiſchen, aus den Städten, Flecken und den ihnen 
gleichgeſtellten Ortſchaften des kee e Holſtein gebildeten Wahldiſtrikte, 
außer den unter Nr. 1 —5 aufgeführten Bedingungen, der eigenthümliche Beſitz 
eines wenigſtens zu 800 Thlr. in der Brandkaſſe verſicherten oder zur Hausſteuer 


taxirten Grundſtücks innerhalb des betreffenden Wahldiſtrikts zur Zeit der Wahl. 


8) Für die Bewohner der ländlichen Wahldiſtrikte, außer den unter Nr. 1—5 
aufgeführten Bedingungen, der eigenthümliche, oder auf Erbpacht oder Erbfeſte 
beruhende Beſitz eines innerhalb des betreffenden Wahldiſtrikts belegenen länd⸗ 
lichen, wenigſtens zu 800 Thlr. zur Grund⸗ und Benutzungsſteuer taxirten Grund⸗ 
ſtücks. 9) Für die Mitglieder der holſteiniſchen Ritterſchaft, der Geistlichkeit und 
der kieler Univerſität find die sub 1—5 aufgeführten Bedingungen erforderlich. 

Wer dem Vorſtehenden nach wahlberechtigt iſt und ſich zur chriſt⸗ 


u 
lichen Religion bekennt, iſt auch wählbar, jedoch nur in derjenigen Wahlllaſſe, 


zu welcher er gehört. 
$ 22, Diejenigen, welchen von Uns eine allerhöchſte Beſtallung oder Kon⸗ 
firmation zur Wahrnehmung öffentlicher Geſchäfte verliehen iſt, bedürfen, mit Aus⸗ 


Ri 


nahme der gewählten Abgeordneten der Geiſtlichkeit und der Univerſität, zur 


Annahme einer auf ſie gefallenen Wahl Unſerer allerhöchſten Erlaubniß und 
haben für die Verwaltung ihrer Amtsgeſchäfte, inſofern es deren während ihrer 
Theilnahme an der Verſammlung der Provinzialſtände bedarf, auf die von 
ihren Vorgeſetzten für erforderlich erachtete Weiſe und auf ihre eigenen Koſten 
Sorge zu tragen. — Die letztere Beſtimmung findet auch auf Kommunalbeamte, 
die zu Abgeordneten gewählt werden möchten, die gleiche Anwendung. 


§ 23. Im Uebrigen dienen in Betreff der Wahlen der Abgeordneten zur 
Verſammlung der Provinzialſtände, jo wie hinſichtlich der Beſtreitung und Auf⸗ 
bringung der durch die Wahlen und die Ständeverſammlung verurſachten Ko⸗ 
ſten und des in dieſer Verſammlung zu befolgenden Geſchäftsganges die be⸗ 
treffenden Vorſchriften der Veroronung vom 15. Mai 1834 zur Nächtſchnur, 
welche zu dem Ende mit den durch die gegenwärtige Verordnung erforderlich 
ewordenen Modifikationen im Anhange Lit. A. zuſammengeſtellt worden find. 
edoch behalten Wir es Uns vor, in ſo weit Wir ſolches für angemeſſen er⸗ 
achten, in den Fällen, in welchen der Verſammlung Geſetzentwürfe zur Be⸗ 
chlußnahme vorgelegt find, dieſelben nach deren förmlicher Verhandlung und 
bſtimmung in der Faſſung, wie ſolche nach dem Reſultat der förmlichen Ver: 


6 Annahnie und Ablehnung des Geſetzentwurfs als eines Ganzen nochmals 

vi ejtimmt. Es hängt von dem Beſchluſſe der Ständeverſammlung ab, ob bei 
ieſer ausnahmsweiſe dritten Behandlung die Sache vorerſt an den Ausſchuß 

zurückzuweiſen iſt; jedenfalls kann aber nur eine Berathung ſtattfinden. 

MN 24. Etwanige Abänderungen der in den $$ 3—23 der gegenwärtigen 
erordnung und in ihren Anhängen enthaltenen N 


andlung zweckmäßig erachtet wird, mittheilen zu laſſen, und wird ſodann i 


orſchriften ſollen wie andere 
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Veränderungen in der Geſetzgebung der beſonderen Angelegenheiten des Her⸗ 
zogthums Holſtein ($ 12) behandelt werden, durch proviſoriſche Verfügungen 
aber nicht herbeigeführt werden können. g 

25. Uebrigens wollen Wir, unter Innehaltung der in den vorſtehenden 
SS gegebenen Beſtimmungen die Stellung Unſeres Herzogthums Holſtein in Un: 
ſerer däniſchen Monarchie durch Unſere allerhöchſte Beſchlußnahme ordnen. 

Itzehve, 3. Jan. Die Verſammlung der holſteiniſchen Stände 
wurde heute Mittag halb 1 Uhr durch eine Rede des königlichen Kom⸗ 
miſſars, Kammerherrn v. Levetzau, eröffnet. Derſelbe wies zuerſt 
auf die hohe Bedeutung der diesmaligen Thätigkeit der Verſammlung 
hin. Es handle ſich um die Regelung der Verfaſſungs-Verhältniſſe 
Holſteins ſowohl im Verhältniß der Geſammt⸗Monarchie, wie in deſ⸗ 
ſen beſonderen Angelegenheiten auf Grundlage der Bekanntmachung 
vom 28. Januar 1852. Die Regierung werde zu einer Verſtän⸗ 
digung, ſo viel wie irgend möglich, die Hand bieten, und er ſei 
beauftragt, dies auszuſprechen. In den verſchiedenen von der Stände⸗ 
verſammlung erſtatteten Bedenken ſei die Anſicht enthalten, und dieſelbe 
habe ſich auch im Reichsrathe geltend gemacht, daß mehrere Geſetze der 
Zuſtimmung dieſer Verſammlung bedurft hätten. Die Regierung habe 
dies zwar nicht für richtig erſehen und auch, namentlich in Bezug auf 
die Geſammtſtaatsverfaſſung, dem geäußerten Bedenken keine Folge ge⸗ 
ben können. Allein die deutſche Bundesverſammlung habe in ihrem 
Beſchluſſe vom 11. Februar 1858 der Regierung kundgegeben, daß die 
§S§ 1—6 der holſteiniſchen Verfaſſung, die Verordnung vom 23. Juli 
1856 und die Geſammtſtaatsverfaſſung, ſo weit ſie Holſtein betreffe, 
als in verfaſſungsmäßiger Weiſe erlaſſen, nicht anerkannt werden koͤn⸗ 
nen; und ſo habe die Regierung gedachte Erlaſſe aufgehoben. Jetzt 
müſſen nun die geeigneten Schritte vorgenommen werden, um eine zu⸗ 
friedenſtellende Wiederanſchließung Holſteins an die übrigen Landestheile 
herbeizuführen, und dazu ſei dieſe Verſammlung einberufen. Den Stän⸗ 
den werde zum Behuf einer Grundlage für Aufſtellung ihrer Wünſche 
die Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 nebſt dem dazu gehörigen Wahl⸗ 
geſetze zur Kenntnißnahme mitgetheilt. Um aber dem Zwecke dieſer 
Mittheilung zu entſprechen, müßten ſie den blos negativen Standpunkt 
verlaſſen und poſitive Wünſche darlegen. Die Regierung, die aller⸗ 
dings auch auf die anderen Landestheile Rückſicht zu nehmen habe, 
werde ihnen moͤglichſt entgegenkommen. Künftige Veränderungen im 
Wahlgeſetze für den Reichsrath ſollen von ihrer Zuſtimmung abhängig 
ſein. Der ihnen vorgelegte Entwurf eines Verfaſſungsgeſetzes für die 
beſonderen Angelegenheiten habe ſo viel wie moglich den Wünſchen der 
Stände Berückſichtigung geſchenkt. Die wichtigſten Fragen ſeien die 
finanzielle und die wegen der Kompetenz. Etwaigen Abänderungen, 
welche die Verſammlung beſchließen ſollte, werde die Regierung mög: 
lichſt entgegenkommen. In Betreff der von der letzten Verſammlung 
geſtellten Anträge verweiſe er auf die Eröffnungen. Man möge Wohl⸗ 
wollen und Vertrauen beweiſen. Was er ſelbſt zur Unterſtützung der 
Arbeiten beitragen könne, das werde er mit Eifer thug, und er nehme 
hierbei Gelegenheit, für das Wohlwollen und die Nachſicht zu danken, 
die man ihm habe zu Theil werden laſſen, und für die er ſich immer 
verpflichtet fühlen werde. Er erkläre die 10. Seſſion für eröffnet. — 
Der Alterd:Präfident Paulſen nahm hierauf die Wahl eines Präſi⸗ 
denten vor; es wurden 39 Stimmen für Scheel-Pleſſen, 1 für 
Reincke abgegeben. Der erwählte Präſident dankte zuerſt für das ihm 
bewieſene Vertrauen, das er doppelt hochſchätze, da die Bedeutung die⸗ 
fer Berathungen eine fo hohe ſei. Er wolle wenige Worte zur Be 
zeichnung der augenblicklichen Lage des Landes ſagen. Die Stände 
ſeien auf Grund des Patents vom 6. November berufen, durch wel⸗ 
ches die mehrerwähnten Verfaſſungsbeſtimmungen aufgehoben ſeien. 
Die §§ 1—6 der holſteiniſchen Verfaſſung ſeien der ſtändiſchen Bera⸗ 
thung entzogen geweſen, und durch die Verfaſſung vom 2. Oktober 
ſei der Umfang der Wirkſamkeit der Stände bedeutend eingeſchränkt 
worden. Indem man nun die Ueberzeugung habe gewinnen müſſen, 
daß mit dem Erlaß jener Verfügungen nicht verfaſſungsgemäß vorge⸗ 
ſchritten worden, fo müſſe man jetzt dankbar die Liebe Sr. Majeſtät 
zu ſeinen holſteiniſchen Unterthanen anerkennen, indem dieſelbe ihn ver— 
anlaßt habe, jene rechts- und geſetzwidrigen Beſtimmungen wieder auf: 
zuheben. Es ſei aber auch das Vertrauen und die Hoffnung zu be: 
gen, daß die gleiche Liebe auch den Unterthanen des Herzogthums 
Schleswig ſich zuwenden werde, die ſich in ganz gleicher Lage beſinden. 
Daß die Verfaſſung vom 2. Oktober 1855 unverändert vorgelegt wor: 
den, ſolle nicht beirren in der Hoffnung, daß ein befriedigender Zu: 
ſtand werde erreicht werden; denn obgleich Rechte dadurch verletzt wor⸗ 
den, ſo ſolle ſie doch für dieſe Verſammlung nur ein Entwurf ſein. 
So könne man mit Troſt in die Zukunft blicken, ohne ſich dadurch 
beirren zu laſſen, daß, und zwar erſt in jüngſter Zeit, ein Erlaß er⸗ 
ſchienen ſei, der alle Bewohner unſeres Landes mit Entrüſtung erfüllt 
habe. „Sie wiſſen Alle, welchen Erlaß ich meine! Es iſt der, wel⸗ 
cher unter dem 24. v. Mts. von dem Minifter für das Herzogthum 
Schleswig publizirt worden iſt. In dieſem Erlaſſe iſt es geradezu als 
Prinzip ausgeſprochen, daß Holſteiner und Schleswiger ſich 
zu gemeinſamer Wirkſamkeit, für welchen Zweck es auch 
ſei, nicht vereinigen dürfen; das würde heißen, daß die Bewoh⸗ 


ner zweier benachbarter Länder nicht zuſammen Zwecke der Civiliſation 
verfolgen und ihre materielle Wohlfahrt vereint nicht entwickeln dür⸗ 
fen.“ Die Bezugnahme auf die Kundmachung vom 28. Januar 1852 


ſei eine nichtige; denn dort ſeien nur öffentliche, den Staat direkt an⸗ 


gehende Vereinigungen genannt, der Privatverkehr ſei nicht berührt. 
Die Aufhebung der Vereine treffe eben ſo Holſtein wie Schleswig, und 
fie hätte auch vom holſteiniſchen Miniſterium erlaſſen werden müſſen. 
Der Redner kommt zurück auf die Hoffnung, daß die Abſichten der 
Verordnung nicht denen Sr. Majeſtät entſprechen, und ermahnt, un⸗ 
beirrt an das Werk zu ſchreiten. Die Verſammlung ſchenkte dem Ge: 
ſagten durch Aufſtehen faſt einſtimmig Beifall. Der Kommiſſar er⸗ 
widerte ſichtlich betroffen, die Verhältniſſe, welche die Verfügung vom 
24. Dezember veranlaßt haben, ſeien ihm nicht bekannt. Die Regie⸗ 
rung halte daran feſt, daß die Kompetenz dieſer Verſammlung ſtreng 
auf Holſtein beſchränkt ſei. Uebrigens glaube er, daß der Erlaß auf 
einer allerhöchſten Reſolution beruhe, und daß ſomit der Wille Sr. Ma⸗ 
jeftät in demſelben ausgeſprochen fei. (Pr. Z.) 
Oeſterreich. 

O. C. Wien, 4. Januar. Geſtern waren die Börſen von 

Paris und Wien in einer Emotion begriffen, die namentlich durch 


beunruhigende Gerüchte veranlaßt war. Wie nachträglich verſichert 


wurde, erkannte man den Ungrund eines Theils derſelben und die 
ſchwer gedrückte Rente athmete erleichtert wieder auf. „Patrie“ iſt nun⸗ 
mehr hinzugetreten und glaubt ſich — etwas verklauſulirt geſprochen — 


zur Annahme berechtigt, daß kein neuer Zwiſchenfall vorgekommen, der. 


ſo weit gehende Befürchtungen wecken könne. Allerdings iſt es mehr 


als wahrſcheinlich, daß die allgemeine, Lage durch erhebliche Thatſachen 


nicht modifizirt worden iſt. Die bewegende Urſache der Gerüchte ſind 
ſonach Stimmungen, welche gleich dieſen oft in der Luft ſchweben und 
unfaßbar bleiben. Eine Baiſſe der Rente, wie fie geſtern erfolgte, ift 
jedoch ein für alle Beſitzer fehr unangenehmer und beeinträchtigender 
Zwiſchenfall, auch ereignet er ſich durchaus nicht ſo leicht, und wir 
müſſen annehmen, die an der pariſer Börſe geweckten Beſorgniſſe ſeien, 
ſelbſt wenn ungegründet, doch im Augenblicke ihrer Verbreitung groß 
genug erſchienen, um die Nerven des franzöſiſchen Publikums einiger⸗ 
maßen zu erſchüttern. Der Friede und das gute Einvernehmen der 
Mächte iſt ein allgemeines Gut. Jeder Schatten, der ihn, ſei es 
auch nur vorübergehend, trübt, iſt hingegen ein allgemeines Uebel und 
wird überall gleichmäßig empfunden. Durch dieſe materiell und mo⸗ 
raliſch bedeutſame Rückſicht iſt eine Schranke bezeichnet, über die ſich 
hinauszuſetzen, keine Gewalt groß genug iſt, — und ſei es auch, daß 
dieſe Betrachtung wie ein Gemeinplatz erſcheine. Es giebt Gemein⸗ 
plätze, die man nicht genug wiederholen kann, weil ſie oft die gemein⸗ 
nützigſten Wahrheiten ausſprechen. 
Frankreich. 

Paris, 2. Januar. Die Nachrichten aus Italien lauten fort⸗ 
während beunruhigend. Briefe aus Turin melden, daß man dort mehr 
denn je an den Krieg glaubt. Der Großfürſt Konſtantin ſoll einige 
verfängliche Redensarten gethan haben. Er ſagte zwar nicht offen, daß 
Rußland den erſten Anſtoß zum Kriege geben, oder ſich ſofort an ihm 
betheiligen werde: er ſoll aber keineswegs den tiefen Haß, den Oeſter⸗ 


reich den Ruſſen einflößt, verborgen und zugleich die Hoffnung ausge⸗ 


drückt haben, daß, wenn der Kampf zwiſchen Sardinien und Oeſterreich 


wieder losbreche, erſteres größeres Glück haben möchte, als 1849. — 


Die Worte, die der ruſſiſche Prinz fallen ließ, beſtätigen ungefähr das, 
was man in der letzten Zeit über die kriegeriſchen Plane ſagte. Man 
will vor der Hand die Iſolirung Oeſterreichs und die Konſequenzen, die 
daraus entſpringen konnen. · 
ſeine neutrale Stellung aufgeben, und England wird dann Paris und 
Petersburg vereint vor ſich finden. (Aber hinter ſich Berlin und Wien 
vereinigt.) Was Mailand und die Lombardei betrifft, ſo melden die 
Berichte von dort, daß die Unzufriedenheit immer größer wird und ſich 
in Mailand in offenen Gewaltthaͤtigkeiten kund giebt. Mehrere Indi⸗ 
viduen wurden feſtgenommen, die ſich ſolche hatten zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Es waren jedoch meiſtens keine Lombarden, fondern Pie 
montefen. Es ſcheint überhaupt, daß man ſich von Turin aus mit 
aller Macht bemüht, die Unzufriedenheit in der Lombardei zu vermeh⸗ 
ren, und ſolche Ereigniſſe hervor zu rufen, die eine Erklärung des Be⸗ 
lagerungszuſtandes nothwendig machen. Man hofft, daß dadurch ein 
Zuſtand erzielt wird, der jede regelmäßige Regierung unmöglich macht, 
der die Lage der Bevölkerung zwar verſchlimmert, aber die öſterreichiſche 
Herrſchaft verhaßt machen muß. a (K. 3.) 
Os maniſehes Rei ch 

Serbien. Der „peſth. U.” veröffentlicht eine Reihe von auf 
die Entſetzung des Fürſten bezüglichen Aktenſtücken; nämlich 1) die Auf⸗ 
forderung der Skupſchtina zur Thronentſagung. 8 

2) Das Entſagungs⸗Formular für den Fürſten, folgender⸗ 
maßen lautend: „Sowie die ſerbiſche Nation, mich im Jahre 1842 zu 
ihrem Fürſten erwählend, die fürſtliche Macht und Würde mir anver⸗ 
traute, ſo übergebe ich heute auf das allgemeine Verlangen der Nation 
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gänzliche Windfille. — Schon mehrere Häufer brannten; aber das 
Teuer verbreitete ſich nur langſam. Da ſah man gegen 8 Uhr die 
Soldaten mit Fackeln und Feuerbränden umherlaufen, und in mehre⸗ 
ei Häufern in der langen, fo wie in der daranſtoßenden Gaſſe längs 
em Jnn⸗ Ufer Feuer legen. Um 9 Uhr brannte die ganze Spitalſeite, 
aus a bis 70 Häuſern beſtehend. 
Fü ae kaum etwas Anderes zu erwarten, als daß die ungeheure 
June ne don den auf den Inn gebauten Erzkäſten einige 
5 ohnehin Prngen und die nächſten Dächer am rechten Inn⸗Ufer, 
und n durch die Trockenheit und Sonnenhitze ausgedörrt wa⸗ 
e nden Er Weil aber dies nicht geſchah, ſo ſteckten die 
en gegen 10 Uhr am rechten Inn⸗Ufer dies⸗ und jenfeits des 
. l Däufer und Städel in Brand. e 
udeſſen gelang das Niederbrennen in der erſten Nacht nicht gan 
nach Wunſch, denn die Flammen erreichten e en dis 
große Marktgaſſe nicht. Sie wurden bei gänzlicher Windſiille durch 
das kupferne Dach am Palafte des Grafen v. Tannenberg aufgehalten. 
Die Rache der Feinde war noch nicht geſättigt. 
Am 16. Mai erneuerten ſich alle Schreckniſſe, Räubereien, Ge: 
Walt: und Schandthaten des vorigen Tages und wütheten bis in die 


Nacht, beſonders in den Häusern der noch unverſehrten Marktgaſſe. 


Mit dem Einbruche der Nacht wurden die 
In beiden Lagern wurde dieſe ſchaudervolle Zerſtörung des ſchön⸗ 
Ren und größten Markiſteckens im ganzen Lande durch Bacchanalien, 
wildes Jubelgeſchrei und türkiſche Muſik gefeiert. Bei 400 Häuſer, 
worunter 6 Aerarialgebäude mit ihren Vorräthen, Naturalien⸗ und 
Kunſtſammlungen, 3 Kirchen, 2 Spitäler, die Erz⸗ und 6 Getreide: 
Käſten nebſt der Fleiſchbank und allen Scheunen und Ställen lagen 
im Schutte. Aber auch alle Lebensmittel waren vernichtet. Für die 
ahrheit aller hier erzählten Greuelthaten in Schwaz bürgen viele 
dugenzeugen. Nach der gerichtlichen Erhebung belief ſich der Schaden 
er Marktgemeinde Schwaz auf 1,618,052 Fl.“ 
So ſchreibt unſer Geſchichtſchreiber vom Jahre 1809, und die Leute, 
welche die himmelhohen Feuerſäulen von Schwaz und den vielen übrigen 


Brandſcenen fortgeſetzt. 
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Ortſchaften geſehen, und das unſägliche Elend, welches Wrede über 
unſer Vaterland gebracht, geſchaut haben, ſagen: Ja, ſo hat er hier 
gehauſt und noch viel ärger, viel grauſamer, viel blutiger. Nun aber 
ſagen Sie mir einmal, gelehrter Herr Profeſſor, wie kann man einen 
ſolchen Mann noch an der Ehre beleidigen! Einen Mann, der ſein 
feierlich gegebenes Ehrenwort ſelbſt und auf ſolche Weiſe an den Pranger 
geſtellt hat! Wrede und ſeine Thaten ſind der Geſchichte anheimgefallen, 
und ſo lange gebildete Völker vor dem Richterſtuhle der Geſchichte ſich 
beugen, ſoll der Mann geehrt und geachtet bleiben, welcher die Wahr⸗ 
heit in ihr Buch verzeichnet.“ 


[Sealsfield.] Vor einiger Zeit las man von der Ueberſiedelung des 
Dichters Sealsſield von Newyork nach der Schweiz. Der berühmte Verfaſſer 
jener Romane, die bei ihrem erſten anonymen Erſcheinen in der Schweiz, 
und zwar bei Schultheß in Zürich, ſo ungemeines Aufſehen gemacht 
und die Neugierde nach ihrem Autor ſo lange auf die Probe geſtellt 
haben („Virey“, „Transatlantiſche Reiſeſkizzen“ ꝛc.), iſt ſeitdem wirklich 
in die kleine Cotage eingezogen, die er ſich bei Solothurn am Fuße des 
ausſichtsreichen Weißenſtein am grünen Waldesſaume erworben hat. 
Der Feuilletonift des „Bund“ giebt uns gelegentlich einige Auskunft 
über die Perſönlichkeit des Trans atlantikers in folgenden Worten: 
„Wollteſt Du mich, verehrter Leſer, an einem dieſer trüben Dezember: 
tage auf einem Spaziergange nach den ſolothurner Steinbrüchen be⸗ 
gleiten, ſo könnte ſich's ereignen, daß wir einem ſtattlichen Herrn in 
ruſſiſch⸗grünem Paletot begegnen würden, der auöfieht, wie ein penſio⸗ 
nirter engliſcher Oberſt: grauer Schnurr⸗ und Backenbart, goldene 
Brille mit gefärbten Gläſern, ſtolzes, ſicheres Auftreten.“ Derſelben 


Quelle entnimmt man, daß Sealsfield's ländliche Zurückgezogenheit für 
die Leſewelt, die von ihm ſchon lange nichts zu ſehen bekam, nicht un⸗ 
fruchtbar bleiben foll; er ſoll in feinem Häuschen in der „Steingrube“ 
die letzte Hand an ein Werk legen, welches eine getreue, ungeſchmeichelte 
Photographie von Uncle Sam ſein werde. 


[Die „Bauernregeln“ für den Monat Januar lauten:] 
1) Ein ſchöner Januar — bringt uns ein gutes Jahr. 


2) Im Ja⸗ 


— 
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nuar viel Regen, wenig Schnee, thut Bergen, Thälern und Bäumen 
weh. 3) Wenn der Januar viel Regen bringt, werden die Gottes 
äcker gedüngt. 4) Januar warm — daß Gott erbarm! 5) Nebel 
im Januar — macht ein naß Frühjahr. 6) Wenn die Sonne am 
Neujahrstag auf den Altar ſcheint, geräth der Flachs gut. 7) Wie 
das Wetter am Macarius (2.) war, ſo wird's im September trüb 
oder klar. 8) Die heiligen Drei-Könige (6.) bauen entweder eine 
Brücke, oder zerbrechen eine. 9) Am heiligen Drei⸗Königstag iſt des 
Winters erſte Hälfte vorbei. 10) Fabian Sebaſtian (20.) läßt den 
Saft in die Bäume gahn. 11) Wie das Wetter im St. Vincent (22.) 
war, ſo wird es ſein das ganze Jahr. 12) Vincenzen Sonnenſchein, 
füllt die Fäſſer mit Wein. 13) St. Paulus (25.) klar, bringt gutes 
Jahr; hat er Wind, regnet's geſchwind. 14) Adelgunde (30.) — kommt 
der Fiſch aus dem Grunde. — Der „Sun“ theilt die Wetterprophe⸗ 
zeiung des M. G. T. F. Smith mit, nach welcher der Januar des 
Jahres 1859 noch kälter als die harten Januarmonate von 1795 und 
1814 werden ſoll. Mit dem 13. ſoll die Kälte beginnen, am 17. 
den hoͤchſten Grad erreichen und mit ſtarkem Schneefall bis Ende des 
Monats währen. 


Einem in der letzten Sitzung der kaiſerlich ruſſiſchen geographischen 
Geſellſchaft mitgetheilten Privatbriefe zufolge, hat der Chan von Bu⸗ 
chara dem Kaiſer Alexander einen Elephanten zum Geſchenk gemacht, 
der nächſtes Frühjahr in Petersburg eintreffen ſoll. 


[Polar⸗ Expedition.] Die American Geographical Society hat einen 
Ausſchuß von 5 Mitgliedern ernannt, der den Dr, Hayes bei feiner beabſich⸗ 
tigten Polarmeer⸗Expedition unterſtützen fol. Dr, Hayes will vorerſt nach 
Smith's Enge vorgehen, und zwar am weſtlichen Ufer, wo er das Cap Frazer, 
. h. beinahe den 80. Grad, zu erreichen hofft. Dort möchte er überwintern, 
um im Frühjahr mit Hilfe von Hunden Stationen längs der Küfte nach Nor: 
den zu errichten, und im April ein Boot an's offne Waſſer bringen, welches er 
im Mai nahe am 81. Grad nördlicher Breite zu finden denkt. Von dort bis 
zum Pol ſind es nur 15 Meilen. Er braucht, ſeiner Berechnung nach, ein 
einziges Schiff mit 12 Mann (9, und hofft, die Reiſe im Frühjahr von 1860 
antreten zu konnen. g 


Iſt dieſer Zweck erreicht, ſo wird Rußland 


der St. Andreaser Skupſchtina die ganze Macht und fürſtliche Würde, 
für meine Nation Glück und Segen Gottes erbittend. Alle meine 
Beamten entbinde ich ihres mir geleiſteten Schwures.“ 

3) Der Entſetzungs-Akt, welcher lautet: „Die National⸗ 
Skupſchtina beſchließt und proklamirt im Namen der Nation: daß Fürſt 
Alexander Karageorgewitſch von der Würde eines Fürſten von Serbien 
entſetzt (sbaci) und von dieſem Augenblicke fo betrachtet werde, als habe 
er jede Macht verloren und daß dieſe auf die National⸗Skupſchtina 
übergegangen ſei. So bekräftigt und publizirt in der Sitzung der 


National⸗Skupſchtina, den 11. Dezember 1858 in Belgrad.“ 


4) Die Erhebungs⸗Akte des Miloſch Obrenowitſch zur Fürſtenwürde. 
5) Eine Proklamation der Skupſchtina der ganzen ſerbiſchen Nation 


u. a. m. 
Aſien. 

Alexandria, 25. Dezember. Der Dampfer Bombay iſt von 
Bombay aus zu Suez am 21. mit Nachrichten vom 9. angelangt. 
Auch der Dampfer Emeu ift am 21. Dezember von Auſtralien aus 
in Suez angekommen. Die Amneſtie beginnt langſam, aber ſicher, 
die Reihen der Aufſtändiſchen zu lichten, und es iſt guter Grund zu 
der Annahme davon, daß der Friede im ganzen Lande ohne viel wei⸗ 
teres Blutvergießen hergeſtellt werden wird. Am 4. November brachte 
eine von Lord Clyde in Perſon befehligte Streitmacht, die in 60 
Stunden 61 Meilen marſchirt war, dem Bene Madho Singh und 
einem großen Heere Aufſtändiſcher zu Dundeka Klara, beinahe Sutti⸗ 
pur gegenüber, eine vollſtändige Niederlage bei. Der Feind ward aus 
dem Dickicht getrieben und dann weilenweit durch Artillerie und Ka⸗ 
vallerie verfolgt. Er erlitt ungeheure Verluſte; viele Perſonen ertran⸗ 
ken im Ganges. Bene Madho entfloh den Fluß Umrao hinab und 
entkam nach der Straße von Cawnpur. Das Geſindel warf feine 
Waffen weg und entfloh in die ſteilen Schluchten, an welchen der 
Vounkſy fo reich if. Dem Vernehmen nach befindet ſich Bene Madho 
gegenwärtig zu Dolimu Ghat am Ganges. Am 28. November war 
der engliſche Ober⸗Befehlshaber in Luckno angekommen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der britiſchen Truppen wird als trefflich geſchildert. Am 
21. November war General Grant über den Fluß Gumti gegan⸗ 
gen. Die in großer Zahl vorhandenen Aufſtändiſchen machten die 
Paſſage ſtreitig; doch mußten ſie ſich mit dem Verluſte von 6 Geſchützen 
zurückziehen. 


* * * 
Provinzial-Zeitung. 

$ Breslau, 5. Januar. In der geſtrigen Männerverſammlung der kon⸗ 
ſtitutionellen Bürger⸗Reſſource hielt Herr ro. Dr. Sa debeck einen mit allge: 
meinem Intereſſe aufgenommenen Vortrag über die Oberfläche des Mon⸗ 
des, wobei eine von dem Vortragenden entworfene Karte und eine unter die 
Zuhörer vertheilte Lithographie zur Erläuterung diente. Es ſei uns geſtattet, 
aus der Fülle des dargebotenen Stoffes hier einen kurzen Abriß zu geben. Die 
erſte Mondkarte ſtammt von Hevel, einem Rathsherrn in Danzig, welcher 
ſchon 1643 eine mit Fleiß und Sorgfalt gearbeitete Beſchreibung des Mondes 
lieferte. Dieſelbe war gegen 100 Jahre die beſte, und Ryptioli, ein Zeitgenoſſe 
Rae hat nur die alten Bezeichnungen, welche denen auf unſerer Erde ent⸗ 
rachen, in Namen berühmter Gelehrten umgewandelt. Hierauf erſchien die 
arte von Tobias Meyer, die viel genauer iſt, weil ihr die erſten wirklichen 


Meſſungen vorangingen. Dieſe wurde erſt 1830 durch die Karte des berühmten 


* 


Aſtronomen Mädler übertroffen, welcher die genaueſten trigonometriſchen 
— — der Mondoberfläche vornahm und daneben an 1000 Berghöhen 
beſtimmte. . 

Etwas Eigenthümliches ift es, daß der Mond ſich in derſelben Zeit um ſeine 


Are dreht, während er ſich um die Erde bewegt, und die Folge davon, daß er 


dieſer immer dieſelbe Seite zuwendet. Will man den Mond und die Pracht 
ſeiner Landſchaften beſchauen, ſo wähle man die Zeit, wo er im erſten oder 
letzten Viertel ſteht, dann wird man die Lichtpunkte auf der Schattenſeite um ſo 
heller hervortreten ſehen. Die großen Flecken werden Meere genannt, obwohl 
der Mond wabrſcheinlich kein Waſſer und eben fo keine Atmoſphäre oder doch 
nur eine ſehr dünne hat. Nach einer Hypotheſe wären dieſe Flecken, deren 
Farbe grau und oft in einen lieblichen grünen Schimmer übergeht, Vertie⸗ 
fungen, die ihren Grund in der eigenthümlichen Beſchaffenheit der Struktur der 
Mondoberfläche haben, die hier rauher ſein mag. Die auf dem Monde wahr⸗ 
genommenen Gebirgslandſchaften zeigen die wunderbarſten Formen, welche in 
ihren Gipfelpunkten nahe eine Meile erreichen und um fo höher erſcheinen, da 
der Mond viermal kleiner als die Erde iſt. Man unterſcheidet dort oben auch 
einen Taurus, Hämus, Kaukaſus und Appenin, zum Theil mit kammförmigen 
Gipfeln. Eine eigenthümliche Formation auf dem Monde ſind die Wallebenen, 
Ringgebirge, Krater und Gruben, ſo wie die ſogenannten Rillen, Spalten mit 
ſteil abfallenden Wänden, 2000-5000 Fuß breit, die man fälſchlich für Land: 
ſtraßen und Kanäle gehalten. Nachdem der Vortragende die Lage, Ausdeh⸗ 
nung, Höhe und Tiefe der bisher gekannten Punkte des Mondes angegeben und 
beſchrieben hatte, erllärte er, daß über andere Momente, namentlich über Er⸗ 
zeugniſſe des Kunſtfleißes und Mondbewohner, die wiſſenſchaftlichen Beobach⸗ 
tungen bis jetzt noch keine Reſultate ergeben haben. Was Einzelne darüber 
veröffentlicht, gehöre in das unſichere Reich der Phantaſie. . 

Nach einer längeren Debatte zwiſchen dem Redner, Herrn Konſiſtorial⸗Rath 
Prof. Dr, Böhmer und Herrn R.⸗A. Rhau wurde die Verſammlung mit 
der Anzeige geſchloſſen, daß nächſtesmal Herr K.⸗R. Böhmer über die Frage: 
„ob die 9 othläge erlaubt ſei?“ ſprechen werde. 


[Vom Rathhauſe.] Am 1. Januar fand in den Räumen unſeres 


. Rathhauſes eine kleine, aber ſehr erhebende Feier ſtatt. Es 
wurde nämlich an fünf der hilfsbedürftigen Invaliden aus den Jahren 1813, 


14 und 15 ein nicht unerhebliches Geldgeſchenk aus dem Fonds derjenigen 
Stiftung vertheilt, die zum Andenken an die fünfzigjährige Dienſtjubelfeier Sr. 
königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen in Berlin gegründet wurde. Herr 
Stadtbezirks⸗Kommiſſarius Stadtrath Seidel vertheilte die eingegangene Summe 
ſelbſt unter die Invaliden und hielt dabei eine geeignete Anſprache. Am näch⸗ 
ſten Tage waren in denſelben Räumen alle diejenigen hilfsbedürftigen Inva⸗ 
liden Breslaus verſammelt, die eine monatlich fortlaufende Unterſtützung aus 
der Kaſſe des Stadtbezirks⸗Kommiſſariats beziehen. Ihre Zahl iſt immer noch 
eine ſehr große und hat ſich dieſelbe eher vergrößert als vermindert; daran iſt 
der Zuzug der unterſtützungsbedürſtigen Veteranen aus den umliegenden Ort⸗ 
ſchaften nach der Hauptſtadt die Urſache, weil ſie wiſſen, daß hier Unterſtützun⸗ 


gen verabfolgt werden. Andererſeits ſind aber auch wieder viele Invaliden, 7 


die früher ſich noch etwas verdienen konnten, älter und ſchwächer geworden, ſo 
daß ſie nunmehr einer r bedürfen. Hoffentlich werden die nächſten 
nvaliden⸗Konzerte in dieſer Winterſaiſon einen genügenden Ertrag in die 
tiſtungskaſſe liefern, damit die Worte des großen Königs Friedrich: „Wir 
müſſen fur unſere Freunde, die alten Soldaten ſorgen!“ bewahnbele werden. 
Das nächſte derartige Konzert ſoll noch im Laufe des Januar ſtattfinden. 


B. Breslau, 5. Januar. Unter den der neu erſchienenen könig⸗ 
lichen Arzneitaxe vorgedruckten allgemeinen Beſtimmungen geſtattet der 
Herr Kulkusminiſter den Apothekern nur die Gewährung eines Rabattes 
bei Lieferungen von Arzneien für ſolche Kranke, deren Kurkoſten aus 
Staats- und Kommunal⸗Fonds oder von Korporationen, welche die 
öffentliche Armen⸗Krankenpflege zu erſetzen, reſp. zu erleichtern bezwecken, 
gezahlt werden. In keinem Falle darf der Rabatt 25 pCt. des Tax⸗ 
preiſes überſteigen. 


Breslau, 5. Januar. [Perſonal⸗Chronik] Ernannt: Der königl ' 
hy ey eng v. Uthmann zum Regierungs⸗Aſſeſſor. ie 
nirk: 1) Der Kaufmann Nikolaus in Neumarkt als Agent der preußiſchen Na⸗ 
tional⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Stettin, an Stelle des ſeitherigen Agenten 
dieſer Geſellſchaft, Kaufmann Ferdinand Schmidt daſelbſt. 2) Der Kaufmann 
Karl Sturm zu Breslau als Unteragent der vaterländiſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Elberfeld. — Beſtätigt: Die Vokation für den bisherigen Lehrer 
in Poln.⸗Steine, Wilhelm Gottlieb Reipert, zum evangeliſchen Schullehrer in 
Deutſch⸗Damno, Kreis Militſch. 


9 Neiſſe, 4. Januar. [Feuer. — Städtiſche und Kreis⸗ 
Angelegenheiten.] Auch wir haben zum Anfang des Jahres 


36 


Feuerlärm gehabt, glücklicherweiſe jedoch iſt die Gefahr größer geweſen, 
als das Unglück. Am Ende der Schmiedebrücke ganz nahe der Stadt⸗ 
mauer zu brachen in einem Keller, in dem eine Zündhölzchen⸗Fabrik 
it, die Flammen aus, und das ganze Haus brannte von innen aus. 
Bei der Sorgfalt und Eile aber, mit der die Löſchmannſchaften zur 
Stelle waren und arbeiteten, konnte das Feuer nicht um ſich greifen, 
obwohl es in den vielfach noch aus Holz gebauten Hinterhäuſern Stoff 
genug zu weiterem Umſichgreifen gefunden hätte. Die ganze Stadt 
war natürlich mit Dunſt erfüllt, und derſelbe war in der Nähe ſo 
ſtark, daß mehrere Perſonen in der größten Gefahr zu erſticken ſchweb⸗ 
ten. Glücklicherweiſe kam das Feuer Sonntag Abend ſchon um 8 Uhr 
zum Ausbruch, ſo daß noch Alles wach war, und der Verluſt eines 
Menſchenlebens nicht zu bedauern iſt. Unter den kleinen Unfällen, die 
bei ſolchen Gelegenheiten immer die Betheiligten treffen, war der mehr 
komiſch als tragiſch, daß die ſogenannte „Goldarbeiterſpritze“, die an 
der Stadtmauer hinfuhr, in eine Grube fiel und alſo vollſtändig ins 
Waſſer kam, wenn auch nicht gerade in das reinſte. 

Bei der letzten Volkszählung hat ſich ergeben, daß unſere Stadt 
17,861 Einwohner zählt, ungefähr ein Fünftel davon find Proteftan- 
ten, etwas über ein dreißigſtel find Juden, als Diſſidenten hat ſich ein 
einziger angegeben, alle Uebrigen find Katholiken. Zu Stadtverordne: 
ten find gewählt worden: Poſamentirer Hubert, Gymnaſial⸗Lehrer 
Dr. Teuber, Bäckermeiſter Schwarzer, Tuchkaufmann Ruffert, Kauf⸗ 
mann Winkler, Pfefferküchlermeiſter Springer, Kaufmann Tamms, 
Steinmetzmeiſter Alder, Kaufmann Haberkorn, Kaufmann A. H. Leipziger, 
Maurermeiſter Feilhauer, Kürſchnermeiſter Heckel J.; der Stadtälteſte 
Adam war in zwei Abtheilungen gewählt worden, hat jedoch die Wahl 
abgelehnt. 

Der gegenwärtige Landraths⸗Amts⸗Verweſer, Regierungs⸗Referendar 
Beutner, hat ſich trotz der kurzen Zeit, durch die er hier thätig iſt, all⸗ 
gemeine Achtung und bei allen Klaſſen der Geſellſchaft durch ſeine 
große Freundlichkeit Vertrauen erworben. Es ift ihm auch während 
dieſer kurzen Zeit gelungen, mehrere ſehr erſprießliche Maßregeln durch⸗ 
zuſetzen, und einzelne ſind noch im Werke, wofür ihm gewiß Jeder das 
beſte Gelingen wünſchen wird. Das Wichtigſte iſt aber der Beſchluß, 
Neiſſe mit Grottkau und Strehlen durch Chauſſeen zu verbinden, wel⸗ 
cher auf dem letzten Kreistage gefaßt worden iſt. Auch dem St. Eliſa⸗ 
beih⸗Verein (den ſogenannten grauen Schweſtern, die ſich gegenwärtig 
in ſehr drückender Lage befanden), hat er durch eine veranſtaltete Samm⸗ 
lung für den Augenblick geholfen; jedenfalls wird dieſe höchſt ſegens⸗ 
reiche Anſtalt durch fortlaufende Beiträge auch ferner erhalten bleiben. 
Der Jahresbericht für 1858 ergiebt, daß 348 Perſonen verpflegt wur⸗ 
den, wovon 289 Katholiken, 59 Eoangeliſche und 5 Juden waren. 
An Eſſen wurden 18,588 Portionen verabreicht und zwar an Kranke 
für Frühſtück 4084, für Mittagbrot 7224, Abendſuppen 6260, für 
Arme während der Wintermonate 1020 Portionen. 


(Notizen aus der Provinz.) Gbrlitz. Am 2. d. Mts. entſtand 
auf der Hotherſtraße Feuer, das aber bald, ohne erheblichen Schaden angerich⸗ 
tet zu haben, gelöſcht wurde. — Unſer Gymnaſium wird in dieſem Jahre 
außer dem etatsmäßigen Zuſchuß einen extraordinären von 1500 Thlr. ſeitens 
der Stadt in Anſpruch nehmen. — Am 3. Januar iſt der Kreistag der Ober⸗ 
Lauſitz hier im Ständehauſe eröffnet worden. Derſelbe wird, wie der „Anzei⸗ 
ger“ meldet, von kurzer Dauer ſein. Unter den Gegenſtänden der Verhandlung 
wird auch die Differenz zwiſchen dem Kloſter Marienthal und ſeinem Kloſter⸗ 
Vogte genannt. — Zu den vielen geſchloſſenen Geſellſchaften, welche das geſel⸗ 
lige Leben hieſiger Bevölkerung abſondern, iſt eine neue „in der Krone“ getre⸗ 
ten. Für Muſik iſt in dieſem Winter faſt gar nichts geſchehen, man müßte 
denn die Hüttemannſche Kapelle und die Tiroler einrechnen wollen. 
königl. norwegiſche Undverſität zu Chriſtiania hat hieſiger oberlauſitzer Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften ihre ſämmtlichen Publikationen des Jahres 1858 ge⸗ 
ſchenkt. Es befinden ſich darunter in deutſcher Sprache: Beiträge zur latei⸗ 
niſchen Grammatik, Schreuders Grammatik der Zulu⸗Sprache ꝛc. — Es ſteht nun 
feſt, daß die neue Kaſerne zum 1. April d. J. vom Jägerbataillon bezogen 
wird. Dieſes Gebäude iſt nicht blos von einer ſeltenen Größe und Schönheit, 
ſondern auch vortrefflichen innern Einrichtung. Die Räume des hohen, ge 
wölbten und lichten Erdgeſchoſſes dienen zur Küche, zum Speiſeſaale und zu 
wirthſchaftlichen Zwecken. Die freundlichen Wohnungen der Offiziere (Entree, 
Stube, Kammer), der Unteroſſiziere, ſo wie der Gemeinen werden Jeden ie 
rer ſtellen. An den Speifejaal der Offiziere jtößt ein Bibliotheks⸗ und Le⸗ 
ezimmer. Die langen Korridore gewaͤhren eine ſchöne Perſpeltive. Selbſt die 
Arreſtlokale ſind menſchlich und werden dann die im Rondel wohl nicht mehr 
benutzt werden. — Es ſoll übrigens neulich in einem mit Hobelſpähnen gefüll⸗ 
ten Zim mer der Kaſerne gebrannt haben. n 
I Liegnitz. Bei der am 3. d. Mts. ſtattgefundenen Ergänzungs⸗Wahl 
eines Stadtverordneten iſt Hr. Drechslermeiſter Knobloch gewählt worden. — 
dn der Neujahrsnacht hatte ein Nachtwächter in der Breslauer⸗Vorſtadt das 

nglüd, in Folge eines Falles, das Bein zu brechen. Er wurde in einem be⸗ 
ſinnungsloſen Zuſtande aufgefunden und in das Hoſpital gebracht. — Hr. Dr. 
Oldenburg, der die Auszeichnung genoß, vor IJ. kk. HH. den Prinzen Frie⸗ 
drich und Adalbert von Preußen, Vorträge aus der Naturgeſchichte zu halten, 
beabſichtigt auch hier einen Cyelus von Vorträgen zu eröffnen. — Im hieſigen 
Theater gab in dieſen Tagen der uns rühmlichſt bekannte und beliebte Direktor 
Weitzmann mit feiner Geſellſchaft einige Vorſtellungen im Seiltanzen, equilibri⸗ 
ſtiſchen Künſten, Ballet und Pantomimen und erfreute ſich dabei eines großen 
Beifalls und zahlreichen Zuſpruchs. — Während der Weihnachts⸗ und Neu⸗ 
jahrsfeiertage erfreuten unſere Muſikfreunde ſich in den Bilſe'ſchen Konzerten 
an dem bekannten kunſtgemäßen Vortrage gediegener älterer Compoſitionen und 
neuer Muſikſtücke, und iſt zu wünſchen, daß unſer Publikum dieſe reinen Kunſt⸗ 
genüſſe durch ausdauernde rege Theilnahme ſich auch fort vährend erhalten 


möge. — Im Schießhausſaale gab eine Geſellſchaft Tyroler bei vollem Saale z 


ne Geſangsunterhaltungen. Die Vorträge, größlentheils tyroler Nationalge⸗ 
änge, das hiermit abwechſelnde Spiel auf der Cither und dem Holzinſtrument, 
genannt Gigelira, wurden vom - 
men. Die Lieder von einzelner ſchöner Tenorſtimme vorgetragen erhielten be⸗ 
ſonders verdienten Beifall. Wie verlautet, wird dieſe Geſellſchaft in doppelter 
Perſonal⸗Verſtärkung hier noch einige Geſangsaufführungen veranſtalten. 
Hirſchberg. Am 28. v. M. wurde von Hrn. Kleinert jun. aus Ber⸗ 
thelsdorf in dem Dom.⸗Forſtrevier Bober⸗Ullersdorf ein Steinadler (Aquila 
va geſchoſſen; derſelbe mißt von einer Flügelſpitze zur anderen 6 Fuß 
oll. 


Landkreis Breslau. Am Vorabend des heil. Chriſtfeſtes wurde auf 
dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Malkwitz von Seiten des Hrn. Silberſtein 
und deſſen Gemahlin den daſigen Ortsarmen eine Chriſtbeſcheerung veranſtaltet. 

5 Erdmannsdorf. Am 2. Januar fand die Feier der Prämien⸗Ver⸗ 
theilung des hirſchberg⸗ſchönauer Zweigvereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen im Logen⸗Sagle zu Hirſchberg ſtatt. Nach einer Eröffnungs⸗Hymne 
hielt der Vereins⸗Vorſitzende eine Anſprache an die Verſammlung, der eine An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden der Prämiirungs⸗Kommiſſion an die zu Prämiirenden 
und dann die Prämien⸗Austheilung ſelbſt folgte. Es erhielten 21 Perſonen 
das Chren⸗Atteſt nebit größerer Prämie, 10 Perſonen das Chren⸗Atteſt nebſt 
kleinerer Prämie und 29 Perſonen die kleinere Prämie. — Möchten recht 
Vie e dieſen a und zeitgemäßen Verein unterſtützen. 

* Laa Nach einer Anzeige der Staals⸗Anwaltſchaft hat ſich der Kreis⸗ 
Gerichts⸗Hilfs⸗Erelutor Wengler der Unterſchlagung amtlich anvertrauter Gel⸗ 
der, Urkundenfälſchung ꝛc. verdächtig, von hier entfernt. Derſelbe wird nun 
ſteckbrieflich verfolgt. — Eine andere Bekanntmachung der Staats⸗Anwaltſchaft 
lautet: „Am 31. Dezember 1858 iſt der Bauer Iſidor Wachsmann zu 
Neuwaltersdorf in ſeinem Walde erhängt und ſo verwundet vorgefunden, daß 
anzunehmen iſt, er ſei erſchlagen und ſodann von dem Thäter aufgehängt wor⸗ 
den. Der That verdächtig iſt ſein bisheriger Knecht Auguſt Franke, welcher 
am 30. Dez. mit ſeinem Herrn in den Wald gefahren und allein zurückgekehrt 
war, ſich aber am 31. Dezember von Neuwaltersdorf entfernt hat. Es ergeht 
die Aufforderung, zur Ermittelung und Habhaftwerdung des Franke behilflich 
7 ſein und im Falle feiner Ergreifung ſeine Einlieferung an die Gefangenen⸗ 

nitalt des königl. Kreis⸗Gerichts zu Habelſchwerdt zu veranlaſſen. Franke 
war bei ſeinem Fortgange bekleidet mit einer mit ſchwarzem Pelz beſetzten grü⸗ 
nen Tuchmütze, einem braunen Pelzrocke, Lederhoſen und hohen Stiefeln.“ 

O Waldenburg. Herr Rittergutsbeſitzer Kramſta und Gemahlin auf 
Ludwigs⸗Helmsdorf bei Volkenhain haben auch dieſe Weihnachten wieder über 
30 Greiſe und 60 Kinder reichlich beſchenkt. 


ublitum mit rauſchendem Applaus aufgenom⸗ M 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


$ Breslau, 5. Januar. [Oeffentliche Gerichts-Verhandlung: 
Anklage wider den Polizei⸗Rath Werner in der Appellations⸗ 
Nang Vor dem Kriminal⸗Senat des Appellations⸗ Gerichts, unter 
orſitz des Herrn Vicepräſidenten Belitz, wurde heute die Anklage wider 
den Herrn Polizei⸗Rath Werner, — * mit Vorſatz bewirkter rechtswidriger 
geltnahme und Verhaftung, Mißbrauchs feiner Amtsgewalt und Annahme von 
ſchenken, abgeurtheilt. Wie z. Z. gemeldet, war die Sache bereits am 18. 
Dezember v. J. zur Verhandlung angeſetzt, wurde aber damals behufs Ergän⸗ 
zung der Beweisaufnahme vertagt. Es mußte daher heute die ganze Prozedur 
von Neuem beginnen. Der Bericht über den bisherigen Verlauf der Unterſu⸗ 
chung, ſowie über die Appellationsrechtfertigung der Staatsanwaltſchaft gegen 
das erſte Erkenntniß, durch welches der Angeklagte in der Sitzung der Criminal⸗ 
Deputation des Stadtgerichts vom 22. September v. J. freigeſprochen war, 
wurde nochmals verleſen. Sowohl die thatſächlichen Feſtſtellungen, als auch die 
daraus gezogenen Schlußfolgerungen des erſten Richters werden angefochten, 
und unter ſpezieller Ausführung der zum Theil bereits erwähnten Gründe, wird 
die Beſtrafung des Angeklagten wegen ſämmtlicher drei Vergehen beantragt. 


Als neue gravirende Momente wurden mehrere Thatſachen r die 


theils aus ſeinen Dienſtakten erhellen, theils anderweitig zur enntniß der 
Staatsanwaltſchaft gelangt ſind. So hat er, mit Ermittelung eines bedeutenden 
Diebstahls auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn betraut, ſich einen Vorſchuß von 
100 Thaler machen laſſen, ohne über den Verbleib dieſer Summe Rechenſchaft 
zu legen, ſodaß die Direktion genöthigt war, dieſelbe niederzuſchlagen. 

Eben ſo hat er bei ähnlichem Anlaß von der königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion 
einen größern Vorſchuß entnommen, und darüber erſt nach wiederholter Moni⸗ 
rung Rechnung gelegt. Endlich hat er im Jahre 1856 einem angellog'en Falſch⸗ 
münzer, Namens Rapp, die Apparate in die Hände geſpielt, mit welchen der⸗ 
ſelbe ſein Verbrechen erneuerte, wie Angeklagter jagt, um ihn den Gerichten zu 
überliefern. Nachdem ſchon bei dem vorigen Termine das Dienſtmädchen und 
der frühere Lauſburſche des Angeklagten gehört worden, traten heute noch die 
Zeugen Schimmel, Hoffmann, Hein, Nentwig und Friedrich auf, 
durch deren Angaben der als bekannt vorauszuſetzende objektive Thatbeſtand im 
Weſentlichen beftätigt wurde. 

Hierauf nahm Herr Ober⸗Staatsanwalt Greiff das Wort, um die Appel⸗ 
lation folgermaßen zu begründen. Die heutige Beweisaufnahme habe den 
Punkt, welcher näher ermittelt werden ſollte, ob nämlich ꝛc. Werner die Ein⸗ 
ſperrung des Privat⸗Sekretär Friedrich angeordnet, nicht aufgeklärt. Bezug⸗ 
nehmend auf das früher Geſagte, bemerkte der Redner, ſelbſt wenn man an⸗ 
nimmt, der Angeklagte habe die Verhaftung des Friedrich nicht gewollt, 
ſo ſei doch die Steibeitäberaubung des Letzteren in dem Grunde, ſowohl 
der Form als dem Zwecke nach erwieſen. Der Angeklagte ſelbſt habe nde die 
daß er den Privat⸗Sekretär Friedrich am Oſterſonntag Morgens gegen 6 Uhr 
durch einen Sergeanten nach dem Polizei⸗Gefängniß habe ſiſtiren laſſen, und 
die Aue ee der Verhandlung mit a, erhärte, daß er dies in rechts⸗ 
widriger Weiſe und mit Bewußtſein gethan habe. Auch ein Polizei⸗Rath habe 
nicht das Recht, Jemanden wegen Privatforderungen ⸗ſiſtiren zu laſſen, nur bei 
amtlichen Recherchen ſtehe ihm das Recht zu, und wenn er ſich deſſelben bei 
einem ungerechtfertigten Anlaß bedient, ſo habe er, wie jeder Andere, die Fol⸗ 
gen davon zu gewärtigen. Er 

Wenige Tage vor dem inkriminirten Vorfalle ſei ein Beamter in Friedrichs 
Wohnung gekommen, und habe denſelben zum Polizei⸗Kommiſſarius Schimmel 
vorladen wollen, ohne jenen anzutreffen. Schimmel habe dies dem Werner be⸗ 
richtet, worauf die Siſtirung erfolgt ſei. Es ſei aber gar kein Grund zu einer 
ſolchen Feſtnahme, oder Siſtirung, wie der Angeklagte fie nennt, vorhanden 
geweſen. Tarlow allein hätte ihm von dem Wucher, der hier vorliegen ſollte, 
geſprochen, und der Angeklagte habe nicht einmal gefragt: wer den Wucher 
ausgeübt? Obwohl er wußte, daß Tarlow mit Friedrich in einem Prozeſſe über 
1600 Thaler ſtand, obgleich Tarlow wegen Diebſtahls bereits in Unterſuchung 
und jetzt durch Friedrich mit Wechſelexekution und Perſonalarreſt bedroht war, 
ſo ließ der Angeklagte doch, auf Tarlows nackte Angabe hin, es liege Wucher 
vor, den Privat⸗Sekr. Fr. am frühen Morgen des Oſterſonntags durch einen Po⸗ 
lizei⸗Beamten abholen, und nach dem Polizei⸗Gefängniß bringen, ſtatt daß er auf 


warten, daß er in Folge derartiger Machinationen ins — — oz 
en, dem fein 


gen 11 Uhr unter ufſicht gehalten wurde, ſei ein Akt der empörendſten Ges 
waltthätigkeit, welche die ſtrengſte Beſtrafung erheiſche. Auch die 1 — von 
Geſchenken, beſtehend in einer Kiſte Cigarren und mehreren Flaſchen Champag⸗ 
ner, die dem Angeklagten von Thun im April 1857 zugeſchickt, von dem An⸗ 
per 5 aber ſofort abgelehnt und ſpäter zurückgeſchickt worden, hält die Ober⸗ 
taatsanwaltichaft für dargethan, weil bis zur Rückgade mehrere Monate ver: 
floſſen waren, und aus der Kiſte ein Bündel von 25 St. Cigarren fehlte. 
gen ſämmtlicher Vergehen beantragt der Redner den Angeklagten, unter Abän⸗ 
derung des erſten Erkenntniſſes, zu 1 Jahr Gefängnißſtrafe und 2jähriger Uns 
fähigteit ur Bekleidung von öffentlichen Aemtern zu verurtheilen. 

„ Der Angeklagte beſtreitet ſein angebliches jahrelanges Freundſchaftsverhält⸗ 
niß zu Tarlow, ſowie den Umſtand, daß er gewußt, derſelbe ſei bereits in 
Unterſuchung geweſen. Seitdem dieſelbe geſchwebt, ſeien bereits zwölf oder 
fünfgebn Ja re verfloſſen und ſeine Lifte umfaſſe dergleichen Fälle mehr wie 
Die Vertheidigung, vom Herrn Juſtizrath Krug geführt, erklärte vornweg, 
die Staatsanwaltſchaft habe die Anklage in den grellſten Farben dargeſtellt. 
kan könne dem Angeklagten nur diejenigen Handlungen zur Laſt legen, die er 
wirklich veranlaßt und von denen er gewußt habe. Das Siſtiren des Friedrich 
ſei keine vorläuſige Feſtnahme, denn auch Zeugen würden im Falle des Aus⸗ 
bleibens häufig durch Gerichtsboten ſiſtirt. Nach Werner's Anordnung ſollte 
15 nach dem Verhörzimmer im Polizeigefängniß⸗ Gebäude ſiſtirt werden, er 
ollte nicht eingeſchrieben werden, und habe ſich auch nicht als verhaftet be⸗ 


trachtet. Nur aus einem unbegreiflichen Mißgeſchick ſei Fr. Einſperrung in 
einer Klauſe erfolgt. Selbſt angenommen, daß eine vorſäßliche Freiheitsentzie⸗ 
hung vorliege, ſo proteſtirt die Vertheidigung doch gegen die Annahme ver⸗ 


brecheriſcher Zwecke. Tarlow ſei als Agent ebenfalls nur vorg eſchoben geweſen, 
ſo gut wie Friedrich, und habe von Thun 1% für Vermittelung des Geschäfte 
mit den wahren Schuldnern erhalten. 

Was die Beſtechung anlangt, ſo glaubt der Redner, es 2 Den einfache Er⸗ 
klärung des Angeklagten, daß er die Geſchenke nicht annehme. n er ſie den⸗ 
noch zurückgeſchickt, und zwar, wie die Anklage behauptet, erſt nach mehreren 
Monaten, ſo ſei dies durch die Umſtände entſchuldigt. Die vermißten 25 Stück 
Cigarren könnten ſchon früher aus der Kiſte gefehlt haben, wenigſtens ſei von 
keinem Zeugen das Gegentheil bekundet. Schließlich erklärte der Herr Verthei⸗ 
diger, daß er ſich jedes Antrages in Bezug auf das Strafmaß enthalte, weil 
auch das geringſte ſeinen Klienten ſehr hart treffen würde. 

Nachdem die Ober⸗Staatsanwaltſchaft hierauf kurz replizirt hatte, zog ſich der 
Gerichtshof zurück und publizirte nach längerer Berathung das Urte wonach 
das freiſprechende Erkenntniß in Bezug auf den erſten und dritten Punkt der 
Anklage zu 475 der zweite Punkt aber dahin abzuändern, daß der Ange⸗ 
klagte wegen Mißbrauchs ſeiner Amtsgewalt mit 3 Monaten Gefängniß 
bat au le ums ihm die Koſten, fo weit fie ſich auf dieſen Punkt beziehen, zur 
zu legen ſeien. 


Mit einer Beilage. 


— 


— ie 


—— 


Tanz. 
U— 


— . — —e— 


Beilage zu Nr. 7 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 6. Januar 1859, 


\ Handel, Gewerbe und Aderban. 


In dem verfloſſenen Jahre betru 

die Zähl der im hieſigen Hafen angekommenen Seeſchiffe 4364 851 der 5 
7. Von den erſteren waren 3350 Segel⸗ und 1014 

Dampfſchiffe; von kransatlatiſchen Häfen kamen 446, 


Hamburg, 4. Januar. [Verkehr.] 
demſelben abgegangenen 4377. 


Schiffe; befrachtet waren 3878 Schiffe, 
ohne Ladung und mit Ballaſt kamen 466 an. 
waren 3366 Segel: und 1011 Dampfſchiffe, 


Am Schluſſe des verfloſſenen Jahres befande 

fen, gegen 244 ultimo 1857. 
Im Laufe des verfloſſenen 

folgendes Schlachtvieh hier an 


— — —ͤ—ę—— — 


Breslau, 5. Januar. 
wirkten abermals auf alle Eiſe 


und machte ſich dieſe allgemeine Flauheit bis zum Schluſſe der Börſe ſehr 


bemerkbar. 


darunter 1282 


0 . \ und gingen 2234 beladen und 2143 
leer und in Ballaſt ab. Die Geſammtzahl der im vorigen Jahre angekommenen 
Schiffe war um 703, die der abgegangenen um 656 geringer als im Jahre 1857. 


n ſich 231 Schiffe im hieſigen Ha⸗ 


Jahres kam auf der berlin hamburger Eiſenbahn 
e 4337 Stück großes Hornvieh, 940 lde 
32,801 Schafe und 42,147 Schweine. An den altonaer Viehmarkt wurden im 
vorigen Jahre 29,533 Stück Hornvieh zum Verkauf gebracht. H. N.) 


105 örſe.] Schlechtere pariſer und wiener Courſe 
n 


und von europäiſchen 3918 
mit Stein kohlen, und 
Von den auspaflisten Schiffen 


Februar⸗März 44—44% 
46 Thlr. bezahlt und Gld 


Brenners u. neuer dgl.. 38—45— 50— 54 
en 


Ir. Br. und Gld., 
Juni⸗Juli 9 Thlr. . 


zu beſtehend 
Weißer Weizen 85—95—100—105 Sgr. 
lber Weizen 75—85— 90— 92 „ 


54—57— 60— 62 


Thlr. bezahlt, März⸗April 45 Thlr. Br., April⸗Mai 
„ Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt —. 

Rüb ö! etwas feſter; loco Waare 15 Thlr. bezahlt und Gld., pr. Januar 
15 Thlr. Br., Januar⸗Fehruar 15 Thlr. Br., Februar⸗März 15%, Thlr. Br., 
März⸗April — —, April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14%, Thlr. Gld., 
Juni⸗Juli — —, Juli-Auguſt — —. 

be et tritu 37 0 = den 2 9 75 b.. ans * 
„Januar⸗Februar 8% r. bezahlt, ruar⸗März 8% r. Gld., März: 
April 8%, The. Br., Avril Mai 85 lu, Mat g 


en 85 8 
Br. und Gld., ai⸗Juni 8% Thlr 


A 

G., 9% Thlr. Br., Juli-Auguft — —. 

Zink geſtern abermals 6% Thlr. loco bezahlt; — kein Umſag. 
Breslau, 5. Januar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 

Auch der heutige Markt verharrte für alle Getreidearten durch geringe Kaufluſt 

in matter Haltung; die Zufuhren pr. Axe ſowie die Offerten von Bodenlägern 


waren ſehr mittelmäßig, die Umſätze en Preiſen höchſt unbedeutend. 


5 nach Qualität 


Rüböl feſt; loco 15 Thlr. bezahlt und Gld., pr. : 
FOR 15 4 bir. bezahlt und G pr. Januar und Januar 


Br., Februar⸗März 15 lr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Br. 
iv Thlr. Ole Februar⸗März 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Br., 


piritus behauptet, loco 8%, Thlr. en detail bezahlt. 
Kleeſaaten in beiden Farben und feinen Qualitäten fanden zu den letzten 
Preiſen guten Abzug, mittle und geringe Sorten waren weniger beachtet. 
Rothe Saat 14—16—17— 17%, Thlr. ; 
Weiße Saat 17 —20—22—23½ Thlr. N nach Qualität. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 5. Jan. Oberpegel: 12 F. 9 3. Unterpegel: — F. 9 3. 
2 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Sagan. Weizen 70-93% Sgr., Roggen 57 —62½ Sgr., Gerſte 
50—55 Sgr., Hafer 33, —37% Sgr., Erbſen 90—97 Sgr., Kartoffeln 16 
n 6—6% Thlr., Heu 30—37½ Sgr., Pfd. Butter 7½—8 Sgr., Eier 


Jauer. Weißer Weizen 45—105 Sgr., gelber 45—95 S r., Roggen 
58—63 Sgr., Gerſte 40—54 Sgr., Hafer 3 47 Sgr. e 00 
Liegnitz. Weißer Weizen 90— 100 Sgr., gelber 80--90 Sgr., Roggen 


Mai⸗Juni —, 


0 A f te. „ s dnn? 48—52— 54— 56 „ 52—60 Sgr., Gerſte 45—54 Sgr., Hafer 35—45 S „ Erbſen 80 — 90 a 
ei gluuſet did um Ecluſe ber Be chr ee: — 2 1 Kartoffeln 13-16 Sgr., Pfd. Nute 775 Sgr., Shod Ger 24—25 Sat, 
. - 5 se 1 Gewicht. — ag Sgr., Schock Stroh 8%—9% Thlr., Schock Handgarn 

A 8 1 8 — Zar I aa ener — n 3 r. 
Darmſtädter „Commandit⸗Antheile „Credit⸗Mobilier 117 bezahlt Koch⸗Irben a 80— 85— 90 l ee: e ee 5814.16 2a" ade 


und Br., ſchleſiſcher Bankverein 84 Br. 


95 Breslau, 5. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Borſen⸗Bericht.) 
Roggen unverändert feſt; . — , loco W 


nuar 43%, Thlr. bezahlt und Br., 


anuar⸗Februar 43 ½ Thlr. bezahlt und 


aare — —, Ja⸗ 
Br., 


120—124— 


7 


? er⸗ 
Oelſaaten waren mehr angetragen und fanden zur Notiz willig Nehmer. 
127—130 Sgr., Winterrübſen 105—115—120—124 
Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


bis 55 Sgr., Hafer 34 — 36 Sgr., Erbſen — Sgr., Hirſe — Sgr., Kartoffeln 

14—22 ‚San, e Se, Deu 205° 5 N N 
Freiburg. ißer Weizen 85 —108 Sgr., gelber 73—102 Sgr., Roggen 

50—64 Sgr., Gerſte 33 —58 Sgr., Haß ac Sgr. 8 9 


Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 
enny mit dem Kaufmann Herrn Heinrich 
aterka von hier beehren wir uns hierdurch 

ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Januar 1859. 

[125] A. Jungmann und Frau. 


PTT 
Heute Nacht 12 Uhr wurde meine liebe Frau 
Emilie, geb. Weiſe, von einem muntern 
Knaben alücklich entbunden, welches ich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzeige. 1300 
Breslau, den 4. Januar 1859. 
Sieamund Scholim. 


— —— — . — 222 

Nach unfüglichen jahrelangen Leiden entſchlief 
8 Me Abends 8 Uhr, mit Hinterlaſſung 
eines einzigen Töchterchens, Helene. unſer 
guter Gatte, Sohn und Bruter, Moritz 
Scholz, von 1843 bis 1853 Muſillehrer in 
Breslau, an organiſchen Gehirnleiden. Dies 
zeigen ſeinen Verwandten, Freunden und ehe⸗ 
maligen lieben Schülern und Schülerinnen, um 
ſtille Theilnahme bittend, ganz ergebenſt an: 

’ Die Hinterbliebenen, 
Töppliwoda, den 4. Januar 1859. [298] 


Am T. d. M. entriß uns der unerbittliche 
Tod unſern vielgeliebten Enkel, Bruder und 
chwager, den Rentmeiſter Adolph DI: 
ſchowsky zu Baumgarten bei Ohlau, in ſei⸗ 
nem noch nicht vollendeten 22ſten Lebensjahre, 
in der Blütbe ſeiner Jugend. Dies zeigen ſtatt 
beſonderer Meldung lieben Verwandten und 
reunden an, mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme, die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Wind.⸗Marchwitz, den 4. Januar 1859, 
Gutsbeſitzer A. Friedlaender, 
auf Windiſch⸗Marchwitz. [114] 


— — œ¶m““—œᷣͤäTkũälã̃! ——4: ĩ —-—u — —uyę᷑Tt— 
Heute ſtarb nach kurzem Krankenlager unſer 
guter Vater, Groß⸗ und Urgroßvater, der Par⸗ 
Wulier Lazarus Samoſch, 8 Tage vor 
einem 84. Geburtstage. — Wer den edlen, in 
ott ergebenen Charakter des Verblichenen 
kannte, wird unſeren tiefen Schmerz durch ſtille 
heilnabme zu ehren wiſſen. [273] 
Breslau, den 4. Januar 1859, 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 
6. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr ſtatt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 6. Januar. 4. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zehnten Male: „Breslau wie es 


Zum öffentlichen Verkauf von 
21 Tonnen 123%, Pfd. Kehrſalz 
ſteht ein Bietungstermin Freitag den 14. 
d. M., Vormittags 9 Uhr, in unſerem Ge⸗ 
ſchäftslokale, Bürgerwerder Nr. 28, an, zu wel⸗ 
chem Kaufluſtige eingeladen werden. 


Breslau, den 3. Januar 1859. 36 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
[38] Bekanntmachung. 


Die zum Bau der Kommandanten⸗Wohnung 
erforderlichen Tiſchlerarbeiten ſollen im Wege 
der Submiſſion an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben werden, und liegen die darauf bezüg⸗ 
lichen Bedingungen während der Dienſtſtunden 
in unſerem Geſchäfts⸗Lokale, Graben⸗ und Kirch⸗ 
ſtraßen⸗Ecke Nr. 29, zur Einſicht aus. 

Qualifizirte und kautionsfähige Werkmeiſter 
wollen ihre desfallſigen Offerten te bis 
zum 14, d. M. Vormittags 11 Uhr bei uns 
einreichen. , 

Später eingehende Offerten können nicht ber 
rückſichtigt werden. 

Breslau, den 5. Januar 1859. 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger 
nach Feſtſetzung einer zweiten 
Anmeldungsfriſt. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Anton Alker hierſelbſt, iſt zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkursgläu⸗ 

biger noch eine zweite Friſt R 

bis zum 31. Jau. 1839 einſchließlich 
eftgefeht worden. a 

ie Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie mögen bereits rechtshängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Prokokoll anzumelden. | 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. Nov. 1858 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 7. Februar 1859 Vorm. 

11 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokal, Ter⸗ 

minszimmer Nr. 1, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Wrzodek 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in die⸗ 
ſem Termine die en Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 


weint und lacht.“ Volksſtück mit Gelang | zufüg 


in 3 Alten und 10 Bildern von O. F. Berg 
und D. Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Die neuen Dekorationen: „Breslauer Ans 
ſichten“, find vom Dekorationsmaler Hrn. 
Schreiter. 

Freitag, den 7. Januar. 5. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Borftellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Wind⸗ 
for. Komiſch⸗phantaſtiſche Oper in 3 Akten 
Suse nad ‚ Soalelpeires 1 

gedichtet von H. Moſenthal. uſi 
von Otto Nicolai. ge 


Der Almanach des Breslauer Stadt: 
1 für das 1858 ift jo eben er⸗ 
ſchienen und im Theater⸗Büreau ſowie Abends 


an den Eingängen \ 
zu haben. gangen zum Preiſe von 5 Sgr. 


Städtiſche Reſſource. 


Freitag, den 7. Januar, Abends 8 Uhr, 
im Saale zum Tempelgarten. 
Dritter ortrag: 

err Dr, Elsner: eber die verſchiedenen 
8 des Fatalismus in der Geſchichte.“ 
126] er Vorſtand. 


— —— — 
45 Deutſch'ſche Concert⸗Geſellſchaft. 
Montag, den 10. Januar. 


N 
2 

A2 
x 


Die mohllöblihe Direktion der Schleſiſchen 
Feuer: Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Breslau ſen⸗ 
ete mir eine Prämie von einem doppelten Fries 
driche vor für die ſchnelle Unterdrückung des in 
der Nacht vom 11. zum 12. v. M. ausgebro⸗ 
enen Feuers im Hauſe des Kaufmann Herrn 
. Hausdorf hier, wofür ich derſelben mei⸗ 
nen ergebenſten Dank ſage. 116] 
leiwitz den 3. Januar 1859, 
Rodewald, Schornſteinfeger⸗Meiſter. 


Ein junger Kaufmann wünſcht in jeinen Frei⸗ 
ſtunden bei Herren Fabrikanten Buchführung zu 
übernehmen. Gefällige Offerten A. B. Breslau 
Poste restante. [289] 


ufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amte bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Fikus, Out: 
mann, v. Garnier, Leonhard und Juſtiz⸗ 
Rath Walter zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Zugleich wird bekannt gemacht, daß der Kauf⸗ 
mann A. Hillmer bierielbft zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden iſt. 

Beutben O.⸗S., den 18. Dezbr. 1858. (37] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Holz⸗Verkauf. 
Montag, den 10. Januar 1830, 
Vormittags 10 Uhr, 
werden nachſtehende Hölzer: 
1) 6000 Kupikfuß Eichen ⸗Nutzholz, worunter 
rangen und Schiffs⸗Bauhölzer, 
2) 40 Klaftern Eichen⸗Scheit⸗ und Stockholz, 
3) 150 Schock hartes Schiffsreiſig, 
im Kretſcham zu Ottag meiſtbietend ver⸗ 


kauft, 
Die Hölzer lagern in der Forſtparzelle „Walle“ 
unweit Ottag. 
Ohlau, den 18. Dezember 1858. 
Der Magiſtrat. 


„TTT 
Einem geehrten Publikum zeigen wir hier⸗ 
durch e an, daß der Neubau der Pietna⸗ 
mühle bei Krappitz nunmehr beendet und die 
aus 5 Gängen beſtehende Mühle in vollem Be⸗ 
triebe iſt. Das erzeugte Fabrikat iſt von vor⸗ 
züglicher Qualität. Wir find ſomit in den 
Stand geſetzt, allen Aufträgen dieſer Branche 
vollſtändig zu genügen, ſichern jedem unſerer 
geehrten Kunden die reelſte Bedienung und die 
möglichſt billigſten Preiſe. 2 
Aufträge werden entweder loco Pietna⸗Mühle 
bei Krappitz in O/S. oder im Comptoir der 
Hauptverwaltung zu Groß⸗Strehlitz erbeten. 
Die Haupt: Verwaltung der 
Pietna⸗Mühle. 
Radlauer. [115] 
:.:. .. 
Ein boktav. Flügel iſt billig zu verkaufen 
Dominikanerplatz Nr. 2, 3 St. [286] 


Ich wohne jetzt Schweidnitzerſtraße 4. 
Dr. Leopold Brühl, [285] 
praktiſcher Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Mein ader⸗Sortirgeſchäft befindet ſich 
ſeit dem J. Januar d. J. 
Kloſterſtraße Nr. 60. 
1278] Sandor Hamburger. 


Springer's 
Lokal im Weiſs⸗Garten. 


[120] Heute Donnerstag: 
13. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
Ouvertüre zur Oper: Titus, pon Mozart. 
zte Sinfonie (Eroica) von Beethoven. 
Anfang nach 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 6. Januar: 
15. Abonnements⸗ Konzert 

von der [108] 

Muſik⸗Geſellſchaft Philharmonie, 

unter Leitun 

ihres Direktors Herrn Dr. N. Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 

Große Ouvertüre in C. (op. 124) v. Beethoven 

Taſſo, „ſinfon. Dichtung“ von Liszt. 

Sinfonie (A-dur) von 5 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Nicht⸗Abonnenten 5 Sgr. 


Wintergarten. 


Donnerstag den 6. Januar: 291 
Ates Abonnement: 


Konzert von A. Bilſe. 


Unter Anderem werden aufgeführt: 
2te Sinfoniee von Kalliwoda. „Nachklänge 
von Oſſian“, Ouverture von Gade. „Nebel⸗ 

bilder“, Potpourri von Laude. 
Anfang 3½ Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 5 Sgr. 


— 
— ne, 


Auf den Graf Hugo Henckel von Don⸗ 
nersmarck'ſchen von mir repräſentirten Stein 
kohlengruben „conſolidirte Siemianowitz bei 
Laurahütte, combinirte Gottesſeegen und Carl 
bei Antonienhütte und combinirte Hugo⸗Zwang 
bei n fol bis Ablauf des Jahres 
1859 vom Monat Februar anfangend die An⸗ 
lieferung des Bedarfs von 
circa 500 Centner Sprengpulver und 

450 Ctr. raffinirtes Rüböl 

in Submiſſion vergeben werden, wozu ich zu 
einem, auf . 

den 91 d. M. Vormittags 10 uhr 

loco Direktions⸗Kanzlei zu Siemianowitz ans 
a d. Termine mit dem Bemerken einlade, 
daß die Lieferungsbedingungen in der hieſigen 
Regiſtratur ausliegen. — Die Gebote können 
auch ſchriſtlich abgegeben werden. [111] 

Siemianowitz, den 2. Januar 1859. 
Der Gruben⸗Repräſentant. 
gez.: Knoff. 


5 Warnung. a 

Da ich gewöhnt bin, meine Bedürfniſſe ſtets 
baar zu bezahlen, ſo warne ich hiermit Jeder⸗ 
mann, Jemandem — und ſeien es ſelbſt meine 
nächſten Anverwandten — auf meinen Namen 
Etwas zu borgen, indem ich in einem ſolchen 
Falle für Nichts aufkomme. 293 

Carlsruhe O./ S., den 4. Januar 1859. 


roeger, 
Hüttenarzt und Accoucheur. 


Numismatisches. 


Wir besitzen eine Sammlung antiker Sil- 
ber-Münzen und Medaillen, welche wir mit 
einem geringen Zuschlag über den Schmelz- 
werth zu verkaufen beabsichtigen. Wir laden 
Kauflustige zur Besichtigung dieser Samm- 
lung ergebenst ein. 129 

». Schreyer & Elsner, 
Wechsel-Handlung, Ohlauerstrasse 84. 


Me Wanger STE wird ein 


tüchtiger Kaufmann mit rechtlicher Ge⸗ 
ſinnung und mit einer Sr von 12 
bis 15,000 Thlen. zu einem ſeit Jahren 
beſtehenden Fabrik⸗Geſchäft, welches nur 
currente Producte erzeugt, gewünſcht. — 
Das Kapital wird ſicher geſtellt. — Herr 
Börſen⸗Beamte Schnitzer in Breslau 
wird die Güte haben, Offerten zur Wei⸗ 


terbefbrberung in Empfang iu — 


Provinzial- Ressource. 


Zu dem am 25. Januar d. J. im Local des „Königs von Ungarn“ statt- 
findenben Balle, ladet die Mitglieder der Gesellschaft hiermit ganz er- 
gebenst ein: Die Direction der Provinzial-Ressource. 


Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


„Die am 2. Januar 1859 fälligen Zinſen der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Aktien, Prioritats⸗Aktien und Prioritäts⸗Obligationen werden im Auftrage der königlichen Haupt⸗ 
Verwaltung der Staatsſchulden ſchon vom 15. d. Mts. ab: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe der unterzeichneten Direktion, 
b) in Breslau bei deren Stations⸗Kaſſe, 

- ad b) aber nur bis zum 8. Januar k. J. 

Vormittags von 9 bis 1 Uhr, mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage und der beiden letzten 
Tage jedes Monats, bezahlt. 

Die Coupons ſind zu dem Ende nach den einzelnen Gattungen und Fälligkeits⸗Terminen 
geordnet, mit einem von dem Präfentanten unterſchriebenen Verzeichniſſe einzureichen, welches 
nur die Stückzahl jeder Gattung und deren Geldbetrag im Einzelnen und im Ganzen anzu⸗ 
geben braucht. a 

An den bezeichneten Stellen werden gleichzeitig auch die nach der Bekanntmachung der 
königlichen Haupt: Verwaltung der Staatsſchulden vom 1. Juli d. J. zur Rückzahlung vom 
15. Dezember d. I. reſp. vom 3. Januar k. J. ab ausgelooſten: 

705 Stück Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien à 100 Thlr., 
143 2 2 Prioritäts⸗Obligationen Ser. I, a 100 Thlr., 
284 s 2 2 x 2 Ser. II. a 50 Thlr., 
b x 67 3 x * * 2 2 Ser. IV. a 100 Thlr., 
bei Einlieferung derſelben mit den für die Zinſen vom J. Januar 1859 ab laufenden Coupons 
und gegen eine über den Kapitalsbetrag lautende Quittung realiſirt. 1389] 


Berlin, den 4. Dezember 1858, [ 
ireftion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche! 
Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Actienzeichner werden hiermit benachrichtigt, daß gemäß SS 42 und 47 der Statuten 
die bis 1. Januar 1859 auf die geleiſtete > Einzahlung fälligen Zinſen zu fünf Prozent im 
Betrage von 50 Kopeken pro Actie in den Tagen vom 20. bis 30, Januar 1859 gegen Vor⸗ 
zeigung der Certificate bei der Hauptkaſſe zu Warſchau und beim Schleſiſchen Bank⸗Verein zu 
Breslau ausgezahlt werden. 
Nicht erhobene Zinſen werden bei der nächſten Einzahlung in Anrechnung gebracht. 
Warſchau, den 11/23. Dezember 1858. af 

Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Hi Aufforderung. . 
Deer lokale ee e Zweigverein für das Wohl der arbeitenden Klaſſen hat 
im verfloſſenen Sommer ſeine Wirkſamkeit begonnen, um den, von ſeinem derzeitigen Vorſitzen⸗ 
den, unſerm Ausſchußmitgliede Herrn Fabrikdirigenten Kobes in Erdmannsdorf, bereits ſeit 
Jahren unter ſeinen zahlreichen Arbeitern in Ausübung gebrachten Einrichtungen eine weitere 
Verbreitung zu geben. Alle Umſtände vereinigen ſich, um dem nachahmungswürdigen Unter⸗ 
nehmen Dauer und Erfolg zu verſprechen. 

Unter anderen hat eine kleine, aus der Verlaſſenſchaft des Berliner Lokalvereins von uns 
nach Erdmannsdorf übermittelte Volksbibliothek unter den dortigen Arbeitern eine ſehr er⸗ 
ſolgreiche Theilnahme gefunden, daß es vor allen wünſchenswerth iſt, durch eine verhältnißmä⸗ 
ßige Vermehrung derſelben ihren Wirkungskreis zu 
lagsbuchhandlungen in Berlin (Decker, Janke), in Breslau (Trewendt, Kern, Maske), 
in Zwickau der Volksſchriften⸗Verein geeignete Zuſendungen gemacht und Fortſetzungen ver⸗ 
ſprochen. Indem wir den übrigen verehrl. Buchhandlungen nah und fern davon Kenntniß 
geben, bitten wir ſie, aus ihren dazu paſſenden Verlagsartikeln das Opfer eines Freiexemplars 

leichfalls dahin zu wenden, wo der Antrieb zur Selbſtbelehrung aus eigener Lectüre im Volke 
Feten Fuß gefaßt hat, damit aus Kleinem Großes werde. , Ba 

Auch find viele Privatbeſitzer von dafür geeigneten Büchern, die ihnen müßig im 
Schranke ſtehen und dort, mit anderen vereinigt, den größten Nutzen ftiften können. Wir ers 
ſuchen deshalb die geehrten Redactionen von Zeitungen und andern öffentlichen Blättern in 
Städten und Kreiſen, dieſer 4 durch wiederholte Aufnahme in ihre Spalten die 
möͤglichſte Verbreitung zu geben, fo daß fie entweder ſelbſt es übernehmen, wenn es ihre Ver⸗ 
hältniſſe erlauben, oder in ihrem Kreiſe einen andern Freund der Volksbildung gewinnen, der 
9 die einzelnen Beiträge zu ſammeln und zuſammen nach Erdmannsdorf zu 

efoͤrdern. 0 

In Berlin ſind die Mitglieder unſeres Vorſtandes und Ausſchuſſes zu ſolcher Empfang⸗ 
nahme gern bereit. 

Berlin, den 14. Oktober 1858. 

Der Central⸗Verein für 3 Wohl der arbeitenden Klaſſen. 
ette. 


5 erweitern. Bereits haben anſehnliche Ver⸗ 


* * 1 
Das Landgut Petczyska im Königreich Polen, 

Kreis Miechow, Bezirk Sztalbmierz, 1% Meile von der Weichſel, 7 Meilen von Krakau ent⸗ 
fernt, mit ſehr gutem Weizenboden, einer Branntweinfabrik, einer Bierbrauerei und einer Ober⸗ 
fläche von 3708 Magdeb. Morgen, wovon 787 M. Wald, 221 M. der Pfarre angehörig, und 
526 M. Bauernfeld, nebſt 30 M. ſehr gutem und tiefen Torf, iſt zu verkaufen oder Be 
pachten; — das Landgut 1 mit Petczyska gränzend, mit ſehr gutem Weizen⸗ 
poden und einer Oberfläche von 2598 deb. Morgen, wovon 916 M. Wald u. 278 Bauern⸗ 
beld, ift entweder mit dem Gut Petezyska zuſammen, oder ein jedes beſonders zu verkaufen, 
Nach fernern Angaben und Bedingungen möge man ſich an die Gutsbeſitzerin in ere 
über Szkalbmierz wenden. 521 


Ich empfing wieder einen direkten Transport 


neuen fließenden 


Aſtrachan. Winter ⸗Caviar, 


in ſchöner, hellgrauer, wenig geſalzener Prima⸗Qualität, jo wie 
N eine ruſſiſche 8 beſte Warſchauer 


Zuckerſchoten, Tafel- Bouillon, 
feinſte Aſtrachaner Hauſenblaſe in Blättern, 


wovon ich an fie Afra und einzeln zu den billigſten Stadtpreiſen empfehle. 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzer⸗Straße 50, im weißen Hirſch, Ecke der Junkernſtraße. 
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Es ift mir in neuerer Zeit 
kommen, daß man auf die no 
getretene Firma: 

Preuß und Rahleubeck 
bereits Girculäre ausgegeben und auf dieſe hin 
Schulden kontrahirt hat. Zur Warnung für 
A erkläre ich hiermit die ausgegebenen 
Grculäre ausdrücklich für ungültig und daß 
ich nur ſolche Schulden berichtigen kann und 
werde, worüber man ein von mir mit unter⸗ 
ſchriebenes Anerkenntniß beſitzt. 

Kotzenau, im Dezember 1858. [260] 

Eduard Preuß. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener prakti⸗ 
ſcher Müller und Maſchinenbauer, der ſich 
auch nöthige Kenntniſſe im Maſchinen⸗ und 
Bauzeichnen verſchafft hat, 28 Jahr alt iſt, 
ſucht einen Poſten als Werkführer in einem 
amerikaniſchen Mühlwerke, oder auch in einem 
dem Maſchinen⸗Baufache angehörenden Werke. 

Adreſſen unter Il. W. befördert die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 1119] 


Ein junger Mann, welcher ſeit zwei Jahren 
in einem Mühlengeſchäft als Buchhalter fun⸗ 

irte, und welcher über ſeine Führung und 
Brauchbarkeit Atteſte vorlegen kann, ſucht als 
ſolcher unter ſehr beſcheidenen Anſprüchen ein 
Engagement. Gef. Offerten bittet man unter 
A. B. 15 in der Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung niederzulegen. 1112 


ur Kenntniß ge⸗ 
G nicht ins Leben 


— rt afts⸗Schreiber. 
Ein junger, thätiger Oekonom, mit gu⸗ 
tem Lehrzeugniſſe verſehen, ſucht eine 
Wirthſchaftsſchreiber⸗Stelle. 

Auftr. u. Nachw.: Kfm. N. Felsmann, 
a Schmiedebrücke Nr. 50. [121] 


Für ein hieſiges Manufacturwagren⸗Geſchäft 
en gros wird ein tüchtiger Reiſender geſucht, 
derſelbe muß jedoch Schleſien ſchon bereiſt ha⸗ 
ben. Näheres zu erfahren bei dem Börſen⸗ 
Beamten Herrn Schnitzer hier. [274] 


Ein, mit allen weiblichen Arbeiten und dem 
ausweſen vertrautes, anſt. Mädchen in mittl. 
ahren, von auswärts, ſucht ein bald. Unter⸗ 
ommen als Ladenmädchen oder Wirthſchafterin 

bei einer Familie oder auch bei einer einzelnen 
Dame. Gef. Offerten werden Mehlgaſſe Nr. 14, 
bei Fr. Hentſchel entgegengenommen. [290] 


N 
Fracks, 
in feinstem Tuch oder Croisé, 


nach neuestem Pariser Schnitt,. 
von 9 bis 18 Thlr, 


Caps (Paletots), 


eine in London sehr beliebte Winter- 
. y [124 


Facon, 
von 12 bis 28 Thlr. 


bei 


Gebr. Taterka, 
Nikolaistrasse 29, 1. Etage, 


im Hause der Conditorei von 
Patschowski. 


Mit Bezug auf das Inſerat in Nr. 5 der 
Breslauer Zeitung erkläre ich hiermit, daß 


Herr Eduard Preuß 


in meiner Gegenwart circa 150 Exemplare des 
Circulairs, in welchem wir die Gründung einer 
chemiſchen Produkten⸗ und Maſchinen⸗Oel⸗Fabrik 
unter der Firma: 


Preuß u. Rahlenbeck 


für gemeinſchaftliche Rechnung anzeigen, unters |, 


zeichnet, und daß N 


Herr Eduard Preuß in Kotzenau 


mehrere Exemplare dieſes Circulairs ausgege⸗ 


ben ha. Chr. Rahlenbeck 


1294 in Breslau. 


14 15,000 Thlr. 


werden auf ein hieſiges neu gebautes Grund⸗ 
ftüd, von über 50,000 Thlr. Taxe, zur alleini⸗ 
gen erſten Hypothek aufzunehmen geſucht. 

Offerten beliebe man unter Chiffer II. HI. 20 
Breslau poste restante niederzulegen. [270] 


1500 Thaler 


werden zur erſten pupillarſichern Hypothek auf 
ein berrilhaftlidies Haus in der Scheier 
Vorſtadt geſucht. Nähere Auskunft ertheilt der 
Kaufmann ri Neuegaſſe Nr. 18, Mittags 
von 1—3 Uhr. 266 
— — 

Feine Porzellan⸗ und Glasſachen Nun ig 

v 5] 


zu verkaufen { 
Malergaſſe Nr. 11, im Laden. 


Kaffeehaus - Verkauf, 


Ein ſehr rentables Kaffeehaus nebſt Garten, 
Kegelbahn, Billard ꝛc. in der Schweidnitzer⸗ 
Vorſtadt, iſt mit einer ſehr geringen Anzahlung 
bald zu verkaufen. Adreſſen werden franco et: 
Beten unter M. A. 6. Breslau poste restante, 


8 Fortſetzung des Ver⸗ 
—kaufs der anerkannt 
beſten und dauer⸗ 
hafteſten amerikan. 
= Gummiſchuhe, Z 
für deren Dauer garan⸗ 
tirt wird, für Damen das 
Paar 20 u. 25 Sgr., für 
Herren das Paar 25 Sgr. 
und 1%, Thlr., für Kinder 12½ und 15 Sgr., 
nur im Gaſthofe ae blauen Hirſch, 
Oblauerſtraße Nr. 7. 153 
263] Ziegeln⸗Verkauf. 


100,000 Stück Mauerziegeln und 
80,000 Stück Dachziegeln 


ſtehen bei dem Dom. Thiergarten, Kr. Wohlau | Handwagen, find r Sninabe 


8 Meile von der Oder und 1% Meilen vom 
ahnhof Obernigk entfernt), zum Verkauf. 


A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch 
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Lebens⸗ und Penſions⸗ 


„Janus.“ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Hamburg. 


Die in Breslau wohnenden Mitglieder der Janus⸗Geſellſchaft werden hierdurch benachrichtigt, daß die Prämien der laufenden Verſicherungen bis auf Weiteres bei 


dem Inſpektor dieſer Geſellſchaft 


Herrn 


in Breslau, im Lokale des bisherigen Haupt⸗Agenten 


einzuzahlen ſind. — Hamburg, den 27. Dezember 1858. 


Die Direktion des „Janus“. 


Bei Haſſelberg in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort⸗Buchhand⸗ 
lung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Alexander 


in die Aequinvetialgegenden Amerika's. 
Von H. Kletke, 
Dritte any Er 2 7 * 8 
bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
ee Heinze, in Hatibor: Fr. Thiele. [130] 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder Aus Oppeln durch W. Clar: [131] 


C. Ac. Menzel 8 a Geidiste zer eue 


ſeit der Reformation. 2. Auflage 
J. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr 
III. Band 2 Thlr. 10 Sgr. IV. Band 
2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
VI. Band, 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 


Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl., (C. Zäſchmar). 


In 


unterzeichneter Verlagsbuchhandiung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 


b Betrachtungen 
auf dem Gebiete der Straſprozeßlehre. 


. Geb. 8 N 
Breslau. Graß, Barth & Comp., Verlagsbuchbdlg. (C. Zäſchmar). 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


Friedr. Thie 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
uſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen, 
von A. Knüttell, 

weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer höheren Töchterſchule. 
Dritte vermehrte Auflage. — 8. geh. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


Im Comtoir der Buchdruckerei von Graß, Barth 


[133] 


und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, find. ftetd vorräthig: 


Schiedsmanns⸗ Formulare: Protokollbücher, Vorladungen, Atteſte. 
Branntwein⸗Ausfuhr⸗Deklarationen. 
Oeſterreichiſche Zoll⸗ Deklarationen. 
Telegraphiſche Depeſchen⸗Formulare. 
Frachtbriefe. 
Nieths⸗Quittungsbücher. 


In Folge der geſtiegenen Rübölpreiſe verkaufen wir von heute ab 
en detail das Pfund raff. Rüböl a 5 Sgr. 4 Pf. [127] 
(gez.) Otto Brettſchneider. Cuhnow u. Comp. 
Moritz Werther u. Sohn. a 


Hippologisches. 


In Scheitnig bei Breslau decken vom 1. Februar ab des Grafen Götzen 
1) Sechsundsechszig, ſchwarzbr. Hengſt v. Sheet Anchor a. d. Promise, 10 I. alt, zu 6 Fd'or. 
und 1 Thlr. in den Stall. — Der Hengſt gewann 20 mal in den verſchiedenſten Rennen. 
2) Ein 5 Fuß 7 Zoll großer ungemein ſtarter und kurzbeiniger Suffolk⸗Hengſt, Glanzrappe, 
5 Jahr alt, zu 2 Fdor. und 1 Thlr. in den Stall. 
Beide Hengſte ſind auch für die nächſte Deck⸗Saiſon zu vermiethen. 299] 


Die echte Revalenta arabica, 
ein ſehr nahrhaftes und geſundes Pflanzenmehl 
omp. in London, ) 
r., 57 Sgr., 4% Thlr. und 


von Barry du Barry & G 
in verſiegelten Original⸗Büchſen, zu 1 Sgr., 35 

aupt : Agentur für Breslau und Schleſien, 
8 bei . G. Schwartz, Oblauerſtraße Nr. 21, 


früher bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz.) 6 
Zu gleichen Breiten zu haben: bei Hermann Straka, Junkernſtraße Nr. 33, Carl 
Straka, Albrechtsſtraße Nr. 39, Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Wilh. 
Dittrich in Medzibor, Bordollo u. Speil in Ratibor. 118] 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſo wie thieriſche Abfälle aller Art werden gekauft don der [4163] 
Chemischen Dünger⸗Fabrik zu Breslau. 
Comtoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 21, Ecke der Neuen⸗Taſchenſtraße. 


Echte Kieler Sprotten 
a Hermann Straka, 


Delikateſſen⸗ und Mineralbrunnen Handlung, 
. Sunternftr, 33. [123] 


Geſundheits-Apfelwein 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., 


Süßen Olſtwein, . 
. erb, 8 dauerſtr. 21. 


1202 


Holſteiner Austern 


* ea 
Weinhandlung, Schuhbrücke I. 72. 
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Ein Wirthſchaftsbeamter von nachge⸗ 
wieſener Zuverläßigkeit u. Brauchbarkeit, bete, 
—.— oder unverheirathet, wird zum mi lichſt 

aldigen Antritt geſucht auf dem 56 

Dom. Nzuchow bei Ratibor. 


Ein unverheiratheter gelernte . 
ner mit guten gen niffen, wird en 
minium Wieſa bei Greifenberg in Schl. bald: 
möglichſt anzuſtellen geſucht. 486] 

Eine Lebens⸗Verſicherun 
von allen en Thalern de 35 m jetzt 
eingezahlten Prämien zu verkaufen. Reflettant 
ee ſich unter der Chiffre O. R. Per eee 
Breslau melden. [15] 


Ein ſchönes faſt noch neues polirtes Repoſito⸗ 
rium, beſtehend aus 6 Schränken mit großen 
Glasſcheiben und gegen 200 Schubladen mit 
dazu gehörigem Ladentiſch, ſo wie ein ſtarker 

des Ger 
abelt, 


k bei 
212 8 Ohlauerſtraße Nr. 20, 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Humboldt's Reiſen 


Geor 
Mieth. 


Wegen Familien ⸗Verhältniſſen beabſichtige 
ich mein in Neiſſe am Kirchplatz gelegenes Haus 
mit dem darin befindlichen Spezerei⸗Geſchäft 
zu verkaufen ev. das Letztere zu verpachten und 
iſt das Nähere bei Unterzeichnetem in fran⸗ 
kirten Anfragen zu erfahren. [113] 

N. Urban. 


Zu kaufen wird geſucht 

ein kleines Haus innerhalb der Stadt für 
2 bis 3000 Thlr. gegen 500 Thlr. ee 
Adreſſen unter S, G. 37 befördert die Expedi⸗ 
tion der Breslauer Zeitung. [208] 


Maſthammel⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Kleutſſch, 20 Minuten 
vom Bahnhof Gnadenfrei, ſtehen 350 Stück 


mit Körnern gemäſtete 
ſchwere Hammel 


in größeren und kleineren Partien zum Verkauf. 
[5162] Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Maſtochſen. 
Zu Schedlitz bei Gogolin ſtehen 50 Maſt⸗ 
ochſen zum Verkauf. [35] 


Fortſetzung des großen Filzſchuh⸗ und Muff⸗ 
Ausverkaufs in großer Auswahl und zu ermä⸗ 
ßigten Preiſen, Biſchofsſtraße, Stadt Rom, in 
der Weißwaaren⸗Handlung. [283] 

Eine Düngergrube iſt baldigſt zu räumen 
Sandſtraße Nr. 12 9 [287] 


Ein rother, glatthaariger Kettenhund iſt 
verloren gegangen. Wer denſelben Sterngaſſe 
Nr. ! abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


Beſte braune und bunte Reibhölzer in ½, 
% und ½ Schachteln, braune Salonhölzer 
ohne Schwefel in % Schachteln empfiehlt 
einzeln und zum Wiederverkauf billigſt: (281] 

Ferdinand Herrmann, Teichſtraße 20. 


Von einem ruhigen, pünktlich Miethe zahlen⸗ 
den Herrn wird in Breslau ein lichtes Gewölbe 
mit Schreibſtube und Wohnung zu Oſtern oder 
Johanni zu miethen geſucht. Offerten werden 
unter Chiffer P. G6. Nr. 2 Breslau poste 
restante erbeten. [122 


Ein kinderloſer pünktlich zahlender Miether 
ſucht eine trockene Wohnung, nicht weit vom, 
Ring zum 1. April d. 85 für jährlich 50 Thlr. 
Adreſſen unter L. II. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 1681 


Tauenzienſtr. Nr. 69 iſt die erſte Etage mit 
Stallung und Wagenremiſe zu vermiethen und 
u Oſtern zu beziehen. endaſelbſt iſt auch 
die älfte der dritten Etage zu vermiethen und 
zu Oſtern zu beziehen. [267] 


Eingetretener Verhältniſſe halber iſt im brei⸗ 
ten Theile der Bahnhofsſtraße Nr. Ja. eine 
freundliche geſunde Wohnung (bohes Parterre), 
beſtehend aus 3 Stuben, 2 Alkoven, Küche, En⸗ 
tree, Boden, Keller ꝛc. an eine ſolide ruhige 
Familie zu vermiethen und ſofort oder Oſtern 
d. J. zu beziehen. 12821 

Katbarinenitraße Nr. 6 iſt die zweite Etage 
zu Ne 5 264] 


„Boas, Junkernſtraße Nr. 35, 
Aug. Wm. Schmidt. 
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Meſſergaſſe Nr. 24 find 2 Gewölbe, welche 
ſich zu Specerei⸗ und anderen Geſchäften eig: 
nen, und mehrere Wohnungen, zu Oſtern be⸗ 
ziehbar, zu vermiethen. [296] 


Neuegaſſe Nr. 14, im 2. Stock, iſt ein mö- 
blirtes freundliches Zimmer zu vermiethen. 


0 Kleinburgerſtraße Nr. 2, 

im erſten Hauſe an der Acciſe, iſt eine Woh⸗ 
nung von 4 Stuben, Entree, Küche und Zube: 
hör im ‚2ten Stock zu vermiethen und Näheres 
3. Etage rechts. [280] 


Reuſcheſtr. 18 ift ein Gewölbe, Wohnung und 
Keller zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 


Ein fein möblirtes großes Zimmer 
mit Kabinet ſofort zu vermiethen, Schmiede: 
brücke Nr. 22, in der Aten Etage. [276] 


Ein möblirtes Zimmer, 
für einen oder auch zwei Herren, iſt Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 30, 1 Stiege hoch, zum 1. 1755 
zu vermiethen. 275] 


Ning 35, im Sten Stock, 
Aufgang im Hofe, iſt eine Stube und Küche 
mit Keller, den 2. Juli dieſes Jahres bezieh⸗ 
bar, ſofort zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wirth im 1. Stock vorn heraus. [117] 


Eine Wohnung von fünf Zimmern, Mädchen⸗ 


Stockwerk zu vermiethen. 


Termin Oſtern iſt eine ſehr freundliche Woh⸗ 
nung in der erſten Etage Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Straße 65 zu vermiethen. [65] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
reslau, den 5. Januar 1859. 
feine, mittle, ord. Waare. 


50—60 Sgr. 


ſtube u. ſ. w. iſt Gartenſtraße 36 im i 
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Weizen, weißer 90— 98 80 


dito gelber 84— 92 75 50-60 „ 
Roggen 58— 60 57 52—55 „ 
Gerte. . 49. 54 46 32—40 „ 
Hafer 43— 45 40 28—34 „ 
Erbin. . . 86— 94 75 65-70 „ 
Brennerweizen — — 34—48 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 8%, Thlr. G. 


I. u. 2. Jan. 


Abs. 10 l. Mg. gl. Nchm. u. 


Sufterud bei 00 2872733 W. I RT | 


uftwärme — 21 — 92 — 153 
en Bo Spe. per 
unſtſättigun 8 8 ZpCt. SspCt. 
Winde W W. 

Wetter trübe trübe Sonnenblicke 


2. u. 3. Jan. Abs. 10 Ul. Mg.6 U. Nchm. 2U. 


— u N — —— 
Luftorud bei 0028048 Wee eee 


uftwärme r 9 
Dana 15 * — 13 — 23 
unſtſättigung 90 pCt, SlpCt. 

Wind NE N. 


Wetter bedeckt bedeckt Sonnenblicke 


Fahrplan der Breslauer Gifenbahnen. 


eee 
Au. von] Posen. Stettin. (u 1M h, L dbl t . lass \ 1 Das 
Hop dan | Berlin. Scmelstne ( 65 Ur Mz. Pernenstge: (o: prima» 234 U. 
og. nan Freiburg. ( 8 u: 20 Nin. Marg J l. 3 Bitz. Ditz, 9 U. 20 Deu, 


Verbindung mit Schweidnitz, Meicheubach 
Auen J U. 2 M. Mg. 12 U. Mitt, 6 u. 30 J 
U. 10 M. Mg, 11 U. 50 M. Mitt., 6 U. 20 


egnitz nach Fraukenſtein 
Von rn Liegnitz 5 


Frankenſtein u. 8 
M. Ab. 


Breslauer Börse vom 5. Januar 1859. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schl. Pfdb. Lit, A. | 95% B. ||Neisse-Brieger. 1 — 
Dukaten 5 94% B. Schl. Rust.-Pfdb. 4 95 7 B. | Närschl.-Märk. 4 — 
Louisd' or 108% 6. Sell. Pfdb. Lit. . 4 97 ½ B. dito Prior. 4 * 
Poln. Bank. -Bill. 92% B. dito dio 3 — dito Ser. IV. 5 * 
Oesterr. Bankn. 103% B. Schl. Rentenbr. 4 | 93% B. | Oberschl. Lit. A 3/132 B. 

dito öst, Währ. 98%-B, Posener dito 4 924 B. dito Lit. 3.3% 22 ½ B. 
„ mlandische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4/100 % B. dito Lit. C. 34132 7 B. 
Freiw. St.-Anl.|: 101% B. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl.[(4 | 85% 6. 
Pr,-Anleihe1850 h 171101% B: Foln. Pfandbr..]4 | 9ıB, | dio dito 4½ 94B, 
dito 185214 %a 101% B. dito neue Em.4 | 91B, dito dito |34| 75½% 6. 
dito 18544½ 101 % B. Poln. Schatz. Ob. 4 —.— Rheinische 4 — 
dito 1856 1% 101% B. Krak.-Ob.-Obl. .|4 | 81B. |Kosel-Oderberg.4 | 521,6. 
Präm.-Anl. 185413 % 118B. Oester. Nat.-Anl.5 83 % B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3 5 858. Eisenbahn-Aotien. dito dito 474 —— 
Bresl. St.-Oblig.j4 — Freiburger... 4 92 B. dito Stamm . 5 — 
dito dito 4 — dito III. Em. 4 — oppeln-Tarnow.(4 | 53% B. 
Posener Pfandb.4 | 99% B. dito Prior.-Obl.(4 85 / B. 
dito Kreditsch. 4 89 % . dito dio 4] — 
dito dito 3½ 89 B. Köln-Mindener 3% — Minerva er 
Schles. Pfandbr. Fr.-Wih.-Nordbl4 |) — | Schles. Bank...) | 84% B. 


à 1000 Thlr. 1341 85% B. | Mecklenburger 


Wechsel-Course. 


N 
Amsterdam 2 Monat 142 ½ B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 2 


Monat 150% B. London 3 Monat 6, 20: B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 79 l B. 
Wien österr Währung 97% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


| 


* 


